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Tod und Leben
Allerheiligengedanken. . '

Don Pfarrer L o r e t h - Sonnenberg.
So kurz die beiden Worte sind, so unendlich
bedeuten sie für uns . Wohin wir schauen,

ttsit uns stets entgegen Leben oder Tod:
ten in dem Leben sind wir vom Tod um-

n." Alles pendelt förmlich zwischen Tod
Leben, der „Kampf ums Dasein" ist nicht
cfj Phrase. Die einzelne Kreatur , die Böl-
stehen unter diesen Zeichen,- die ganze

nschyeit, ja man kann wohl sagen, das Welt¬
schreitet voyr Leben zum Tod. Ob auch
Tod zum Leben? Ueberlegen wir!

Jahr um Jahr sind wir Zeugen des gro-
Sterbens in der Natur.  Jedes fallende
t, jeder verendende Wurm hält eine Predigt
das memento mori. Im Herbst steht vor

Auge die alternde , im Winter die ster-
Natur , und schließlich verhüllt ein aro-

Leichentuch mitleidig ihre Todeswehen,
es aber nicht auch schützend das wieder-

ende Leben, das uns im Frühjahr aus
geborener Natur entgcgenlacht! Und wenn
Schöpfer sie dereinst zerschlägt, sowie der
fer sein Geschirr? „Siehe, ich sah einen
n Htrmnel und eine neue Erde", verkün-
mrs der weltentrückte Seher (Offb. 21, 1).

Der Mensch hat manches Gotteswort ver-
"en, eines aber nicht, das ihm besonders

war: daß er herrschen solle über die Erde
sich dienstbar machen ihre Kräfte . So

f er im Wirken mit , oder auch im Kampfe
n die Natur das , was wir Kultur  be-
en. Die Geschichte berichtet uns von die-
Menschenschaffen, zählt uns die Völker

, die sich daran beteiligt und zeigt uns die
'eit Reste ihrer Werke; denn auch Kultur
nt nicht ein endlos Aufwärtssteigen , ihr

und Ende war noch stets Vernichtung yder
wie man es eben nennen will. Jedoch
ganz! Dem Grabeshügel entsproßte je-

eit ein neues Leben, und aus der alten
d in frischer Lebensfülle die neue, nicht
schönere Kultur.

Me ists nun mit dem Menschen?  Auch
wächst nicht ungleich der Natur , in der er
t, ringt sich empor wie die Kultur , für die
schafft, und hört wie sie des Todes Ruf , ob

das Sterbeglöcklein ihm ertönt , ob die
vnen ihm den Abschied donnern . „Es ist

Menschen gesetzt, einmal zu sterben."
dann ? Ist er allein ganz Staub und

als Staub , zerstreut schon und zerstoben
alle Winde, obschon sein Wirken noch vor
M Auge steht? Jst 's wahr , was jene
inschrift im alten Rom den Lebenden ver-

„Freunde , mischt einen Becher Wein
trinkt, das Haupt mit Blumen umkränzt;
übrige vermehrt nach dem Tode die Erde
bas Feuer "? Soll das das Ende des
schen sein, von dem der Psalmist sagt,
er nur wenig unter die Engel gestellt sei;
Menschen, der die gewaltigen Kräfte der
"p aufgespürt und bändigt , der seinen for¬
men Blick zu den Sternen erhob, mit sci-
Geiste Raum und Zeit durchflog und sich
nd ins Leben des Schöpfers selbst ver-
e; der in sich eine kleine Welt gar trug
Können und Wollen, von Wünschen und

tt,  von hingebender Liebe und wildver-
.Mdem Haß, von ungestilltem Sehnen und

dendenr Jagen nach Glück! Nichts sollte
ihm übrigbleiben als ein Häuslein Asche?

Dann hieße es ja bei Grabbe nicht mit Un-

„Der Mensch trägt Adler in dem Haupte
And steckt mit seinen Füßen in dem' Kot;;
Wer tmr so toll, daß er ihn schuf?
Mmächt'ger Wahnsinn ist's,
Der ihn erschaffen hat."

^ein , der Tob ist nicht der Weisheit letzter
uß. Für die Natur wissen wirs , für die
tur hoffen wirs , für den Menschen glau-
wirs : „Der Leib kehrt zurück zur Erde,
der er war , der Geist aber zu Gott , der

gegeben hat" (Pred . 12, 7). So allein ent-
Jt)i es der Menschennatur und der Gerech-
üt und Güte des Schöpfers zugleich. Und

«wr: „Der Tod ist der Sünde Sold " (Röm.
f 8); darum also:

Äe Blumen sterben leichten Tod,
Das Menschenherz muß stück.reis brechen.'

kb es geschieht im friedlichen Heiin, irn
^se mitfühlender , wenn auch machtloser
Mnde, oder im Toben der Schlacht, auf ülut-
^erstem feindlichen Boden, umringt von

ren Schrecken der Hölle, was liegt schließ-
daran? Ob der Tod uns naht als Erlöser
1 wie ein entfesselter Orkan , der krachend
Nichtigste Eiche fällt, „fürchtet euch nicht
denen, welche den Leib töten, aber die

nicht töten können" fMatth . 10, 28), „Die
len der Gerechten sind in Gottes Hand, und
Mial des Todes berührt sie nicht . . ., sie
sn im Frieden " (Weish. 3, 1. 3) Wie unge-
n trostreich ist diese Wahrheit in unserer
, en Zeit ! In diesen Tagen , da schmücken
üe Krieger in fremdem Lande so manches

wo Heldenlciber dem jüngsten Tag eut-
bschlummern; da treten wir zu Hause an
Pen Hügel, der von schmerzgcbrochenem
en Kunde gibt, da zieht das riesengroße

Leid von Tür zu Tür und reißt die kaum ver¬
harschten Wunden auf — die Kirche aber feiert
Allerheiligen,  mir scheint, noch freudi¬
ger als sonst. Warum ? In diesen Fahren,
in denen Wehmut und Trauer sich in Palast
und Hütte Heimrecht ungestüm erzwangen , da
hallte gewiß recht oft von Jubel der Him¬
mel wider , da mehrte sich die Schar der Heili¬
gen, die kein Kalender nennt und keine Hcili-
genlegende rühmt . Zwar geht cs wohl nicht
an, in den fürs Vaterland Gefallenen Mär¬
tyrer zu sehen, sie starben ja nicht für den
Glauben . Doch opferten sie ihr Blut für eine
hohe Sache, sie stritten in dem Dienst der
Pflicht, sie litten wohl zum übergroßen Teil
mit heldenmütiger Geduld und büßten so für
manche Schuld, die sonst die Ewigkeit noch cin-

gcfordert hätte . Und so erscheint cs zweifel¬
los , daß manch verlorner Sohn , der Heimat
fern , den Weg zum Vaterhanse fand, daß man¬
chem nun in Kriegesschrecken des Dichters
(Calderon ) Wort zur Wahrheit ward:

„Heute sind cs Kreuzesbiumcn,
Morgen ist es Himmelsscim",

Daß mancher heut ' zu jenen zählt, die Jo¬
hannes einst verzückt auf Patmos schaute:
„Ich sah eine große Schar, die niemand zählen
konnte, aus allen Nationen und Stämmen
und Völkern und Sprachen. Sie standen vor
dem Throne und vor dem Lamm, angetan mit
meisten Kleidern und hatten Palmen in den
Händen ; und sie riefen mit lauter Stimme
und sprachen: Heil nnserm Gott, der ans dem
Throne sitzt, und Heil dem Lamme!" (Offb. 7,

9 f.) Haben sie denn nicht den Weg zum Le¬
ben gerade durch den Tod gefunden!

Und harren nicht auch jene einem seligen
Leben entgegen, für die die Kirche an Aller¬
seelen  uns die Hände falten heißt! Jene,
bei denen die irdische Feuerprüfung nicht ge¬
nügte , und die in später Reue nun flehend
unsre Hilfe heischen!

Und wir anderen alle, denen kein blutiger
Tod cntgegentritt , dürsten wir beiseitestehen
bei diesem großen Wallen durch irdischen Tod
zum cw'gen Leben? Nein, ausnahmslos gilt
für uns alle:

„Herr, du hast es mir verkündet,.
Und dein Wort steht lest, ' ’i
"Soft nur der das Leben sindet,
Der das Leben laßt." (A. von Droste-H.)

Erfolge am Roten Turm -Paffe
Rumäniens Reue
Wie Italien im Mai 1915 auf Drängen

der liberalen Elemente und der Freimaurer in
den Krieg getrieben wurde, so haben auch die
Liberalen Rumäniens  erfolgreich zum
Kriege gehetzt. Erfolgreich deshalb, weil sie ein¬
mal die finanzielle Macht in ihrer Hand haben,
weil ihnen zweitens die verbreitetste Presse zur
Pierfügung steht. Die konservativen Parteien
Rumäniens propagierten mit wenigen Ans-
jstachmen die Neutralität , einzelne, >vie Peter
Carp, traten sür den Anschluß an die Mittel¬
mächte ein. Noch im letzten Augenblicke, am
Tage vor der Kriegserklärung, veranstalteten
sie Demonstrationen gegen den Krieg, es war
zwecklos, denn der Taumel hatte auch die
breiten Massen ergriffen. So standen die Kon¬
servativen als Führer ohne Soldaten da, die
liberalen Elemente erreichten den Anschluß an
die Kosaken des Zaren. Sie wollten das, weil
sie fast ausnahmslos von fremdem Gelbe be¬
stochen waren und weil sie durch einen Krieg
gegen die Mittelmächte ihre finanziellen In¬
teressen am besten gewahrt sahen. Die breite
Masse aber war nicht in der Lage, die Spreu
vom Weizen zu unterscheiden, sie glaubte, in
den Chor der Kriegshetzer miteinstimmen zu
müssen, und so kam der Augenblick, der Ru¬
mänien an den Abgrund führte. Das unglück¬
liche Land ist den Schlägen der Zentralmächte
nicht gewachsen, es bricht zusammen trotz aller
Hilfe, die ihm zuteil wird. Der bisherige Verlaus
des Krieges gibt uns die Sicherheit, daß die
weiteren Ereignisse für die Mittelmächte sich
sehr erfreulich gestalten werden.

Nun meldet eln Bericht ans Stockholm, daß
die Liberalen im Lande allen Boden
verloren haben.  Spät kommt die Erkennt¬
nis, doch sie komnit. Ein konservatives Mi¬
nisterium soll der Retter in der sttot sein. Man
weiß, daß das Land rettungslos dem Untergang
vbchallen ist, daß Ruine ans Ruine gehäuft
wird, wenn die Zentralmächte, mit der Türkei
und Bulgarien vereint, weiter Vordringen. Und
auch in 'Bukarest macht niemand ein Hehl daraus,
daß ein Widerstand unmöglich ist. Dann weiß
man, w e l che Strafe von Rußland  k om -
men  w i r d. Tie Beauftragten des Zarenreichs
regieren in einer Art und Weise, wie es nicht
einmal in Rußland Gebrauch und Sitte ist.
Man hat die Presse jeder Selbständigkeit wie
Freiheit beraubt, es ist ein erhebendes Schau¬
spiel, daß heute die ententefreu,üblichen Zei¬
tungen am lautesten über Unterdrückung klagen.
Ein Postgeheimnis existiert nicht mehr, die ru¬
mänische Polizei ist durch russische ersetzt. Herr
Bratianu und seine Getreuen sind demgegenüber
vollständig machtlos. Das ist nicht weiter wun¬
derlich. Sie babcn ihr Schicksal in die Hände
Rußlands gelegt, sie müssen sich jetzt von den
Brosamen nähren, die von dem Tische des Zaren
satten. Ein trauriges , doch ein verdientes Ge¬
schick. Man weiß ferner, daß Rußland gegebenen¬
falls kein Interesse an der Selbständigkeit Ru¬
mäniens hat. Im Gegenteil, der Gedanke liegt
zu nahe, der Zar könnte das L,and an der unteren

i Donau als ein gutes Objekt zum Austausch ver¬
werten. Würde Rußland siegen, so ist zweifellos,
daß Rumäniens Selbständigkeit dahlngesnnken
inäre. Siegen die Mittelmächte, dann kann ebenso
leicht das letzte Ständlein geschlagen haben. Was
liegt denr Vierbunde an diesem Volke, das den
Höhepunkt der Gemeinheit erklomm, das uns das
verabscheuungewürdigste im großen europä¬
ischen Völkerkonzcrn erscheint! Rumänien
hat jedes Anrecht ans Gnade ver¬
wirkt,  sein zukünftiges Geschick wird sich einzig
und allein gemäß den Interessen der Zentral¬
mächte gestalten.

Aufgrund dieser Erkenntnis sind sicherlich
die breitesten Schichten bereit, die Gnade des
Siegers au zu flehen,  um noch zu retten,
was zu retten ist. Zweifelsohne wünscht man
allgemein den Frieden, den ein konservatives
Ministerium herbeiführen soll. Doch ivas gilt
jetzt im Lärm der Waffen das vernünftige und
besonnene Urteil? Die Rechte d>ss Parlaments
ruhen, die Presse ist geknebelt, dapnt aber ist

jede Möglichkeit genommen, .Herrn Bratianu und
seine Mitarbeiter hinwegzufegen. In Rumänien
regieren heute nicht die Rumänen, sondern die
Russen. Darum fällt und steht das Land mit
dem Zaren. Wenn Rußland sich bereitfinden
würde, Frieden zu schließen, dann werden auch
dem rmnänisckien Völke wieder Tage der Ruhe
beschieden sein. Solange aber Rußland den Krieg
fortsetzt, solange wird Rumänien ein Bild des
Jammers und der Verwüstung bieten. Schritt
für Schritt naht sich das Verhängnis. In der
Dobrudscha stehen bereits deutsche, bulgarische
und türkische Truppen in dem nördlichsten Teile.
lAn der Siebenbürgischen Grenze werden die
Höhepstellungen im Sturm genommen, wir
nähern uns immer mehr der Ebene. Tie ge¬
waltigen Grenzberge galten vor wenigen Tagen
noch als die Retter des Landes, nun bricht eine
Stellung nach der andern zusammen. »Der voll¬
ständige Zusammenbruch steht bevor, doch ein
Zurück gibt es nicht mehr, solange der Krieg
mit Rußland nicht definitiv abgeschlossen ist.

H i n d en bu r g hat das Wort gesprochen,
er habe den Eintritt Rumäniens in den Krieg
als Erleichterung  empfunden . Kommende
Geschlechter werden dieses Wort noch erweitern.
Der neue Krieg wird nämlich vor allem für
die Zukunft geregelte Verhältnisse auf
dem Balkan schaffen.  Wäre Rumänien
neutral geblieben, vielleicht wäre daun der Zünd¬
stoff auf dem Balkan nie zur Ruhe gekommen.
Umsomehr, als sich Bulgarien niemals mit dem
Ü913 geschaffenen Zustande ab gefunden lsiitte.
Nur zu leicht konnte es in den nächsten Jahren
'zu einer Auseinandersetzungkommen» die uns
dann vielleicht wieder einen Weltkrieg gebracht
hätte. Die Zeiten Goethes und Bismarcks sind
eben >ein für allemal vorüber, dir Zustände in
Rumttnien, Bulgarien, Griechenland und der
Türkei berühren unsere und unserer Bundes¬
genossen Interessen aus das engste. Gewiß,
wenn Rumänien neutral geblieben wäre, dann
hätten wir eben den Dingen ihren Lauf ge¬
lassen. Nun aber, da uns der Krieg erklärt
wurde, gilt es, reinen Tisch zn machen. In
welcher Form, das kann einzig und allein unsere
Regierung entscheiden. Rumäniens Reue
ist zu spät gekommen.  Das Land wollte
verbrecherische Pläne erfüllen, nun wird cs dazu
verurteilt sein, die Strafe aus der Hand des
Vierbundes entgegenzunehmen.

Der deutsche Bericht
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

80. Oktober. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeneralfeldmarschallS
ttrouprinz Nupprecht von Bayern:

Auf vielen Stellen der Front nördlich der
Somme lag von uns kräftig erwidertes feind¬
liches Feuer. Bei Angriff aus der Linie Les
Beoufs —Morval gelang es dem Gegner, sei¬
ne» Einbruch in den vordersten Gräben östlich
Les Beoufs nach Süden in geringer Ausdeh¬
nung z« erweitern; an allen anderen Punkten,
an welchen er dnrch nnser Sperrfeuer hindurch
vorwärts kam, wnrde er blutig abgewiesen.
Auf dem Südufer der Somlne wnrde das Ge¬
höft Maisouette nnd die sich von dort nach
Biaches hinziehevden französischen Stellungen
in frischem Angriff dnrch das aus Berliner
und Brandenburgern bestehende Infanterie-
Regiment 359 gestürmt̂ nachdem die durch Bc-
obachtnngsflieger vortrefflich Unterstützte Ar¬
tillerie wirkungsvoll vorgcarbeitet hatte. 412
Gefangene,  darnnter 15 Offiziere sind
eingebracht.
Front des deutschen Kronprinzen:

An der Nordostfront von Berdnn hielt der
Geschützkampf an.

östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Gencralseldmarschalts

Prinz Leopold von Bayer « :
Ein russischer Masievsturm, durch stärksten

Munitionseinsatz vorbereitet, brach westlich

von Pnstomity und bald darauf östlich von.
Szclwow gegen unsere Stellungen vor; beide
Angriffe scheiterten im Abwehrfener unter
blutigen Verlusten.
Front des FeldmarschalleutnantS

Erzherzogs Karl
In den Waldkarpathen und den südlich an¬

schließende» ungarisch-rumänische« Grenzge¬
birgen herrschte, abgesehen von Patrouillcn-
tätigkeit, bei regnerischem Wetter Ruhe. Süd¬
östlich des Rothen Thurmpasses wurden Er¬
folge hannöverischer und mecklenüurgerlscher
Jäger vom Vortrage erweitert, mehrere zäh ver¬
teidigte rumänische Höhenstellungcn im Sturm
genommen. Ans den letzten Kämpfe« in dieser
Gegend sind 18 Offiziere, über 700 Manu ge- ,
fangen zurückgeführt worden. Südwestlich
des Sznrduk-Pafses haben die Rumänen eine
nnserer Scitenkolonnen zurückgedrängt

B alkan -Kriegs sch aup latz:
Heeresgruppe - es Geueralsetd-

marschalls von Mackensen:
In der Norddobrndscha stehen unsere ver¬

folgenden Abteilungen in Fühlung mit rnsst,
scher Infanterie «nd Kavallerie.

Mazedonische Front:
Nach starker Artillerievorbereitung griffen

gestern mehrmals serbische nnd französische
Truppen an der Cerna zunächst in schmalen,
dann in breiteren Abschnitten die deutsch-bul¬
garische« Stellungen an. Im Sperrfeuer nord¬
östlich von Belieselo mißlangen dnrch unseren
Gegenstoß die Angriffe vollkommen. Ebenso
ergebnislos blieben Vorstöße des Feindes bei
Kenali nnd Gradesnica.

Der erste Generalquartiermeister:
»o » Lvdendorff.

Der neue Knegsminister
Berlin,  30. Okt. Der Wechsel im Kriegs-

Ministerium , die Ernennung des Generalleut¬
nants v. Stein  anstelle des mit der Füh¬
rung eines Korps beauftragten bisherigen
Kriegsministers Wild von Hohenborn und die
gleichzeitige Schaffung eines neuen Kriegs-
amtcs im Kricgsministerinm , das sür den
Hecrcsersatz und spezielle Hceresbedttrfnisse
sorgen soll, und an dessen Spitze der durch
seine Leistungen als Chef des Feldeisenbahn¬
wesens bekannt gewordene Generalmajor
Grüner  tritt , sind äußere Anzeichen der
wohlüberlegten , selbstbewußten, planmäßig
sich vollziehenden Vorbereitung zur
Zusammonfassungaller Kräfte,  die
notwendig sind bis zur Erringung des Sieges
über unsere Feinde. Es gibt solcher Anzeichen
noch mehr, die alle darauf ,hindcuten, daß, wie
cs Ludcndorsf in diesen Tagen ausgcdrückt
hat, sich die gesamte Volkskraft in den Dienst
des Krieges bis zum sieghaften Ende stellen
muß. Es ist ungewöhnlich, daß bei einem
Bttnisterwechsel, wie er sich jetzt im Kriegs-
urinistcrinm vollzogen hat, der halbamtlichen
Ankündigung für die Oeffentlichkeit, gleich die
besonderen Gründe für den Personenwechsel
beige gebe ii werden. Der Kriegsminister in
diesem Krieg muß mit persönlicher Erfahrung
der Bedürfnisse des Heeres im modernen Feld¬
dienst ausgerüstet sein, nnd über diese Er¬
fahrungen verfügt in vollstem Maße der
Generalleutnant v. Stein,  dessen Stamc der
großen Oeffentlichkeit aus seinem Schieds-
richteramt in Manövern vor dem Kriege, dann
aber besonders dadurch bekannt, nran kann
sagen, vertraut und lieb geworden ist, daß er
bei Beginn des Krieges in den ersten N!o-
natcn als Generalqilartiermeister in klaren,
kräftigen Worten die Heeresberichte schrieb
und zeichnete, die unsere Siege verkündeten.

Hindenburg beim Kaiser
B e r l in , 28. Okt. (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Der Kaiser und die Kaiserin besuchten heute
vormittag die städtische Volksspeisung in der
Zentralmarkthalle . Später hörte der Kaiser im
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Schloß Bellevue den Vortrag des Chefs des
Gcneralstabes , Generalfeldmarschall v. Hiu-
de n b u r g. Er enrpsing hierauf den sächsischen
Gesandten v. Nostiz -Drzorviccki , den mexikani¬
schen Gesandten , Jubaran Capnany und den
brasilianischen Gesandten S . Gurgel do Ama-
ral . Die Gesandten wurden hiernach auch von
der Kaiserin empfangen . Zur Frühstiickstafel
im Schloß Bellevue waren auch Gcneralfcld-
marschall v . HindenburK mit Gcmahlln uud
Tochter geladen . Gestern nachmittag hörte der
Kaiser im Neuen Palais einen längeren Bor¬
trag des Reichskanzlers.

Der Kaiser au Mackeuse«
Berlin,  30 . Okt . (W. B . Amtlich .) Der

Kaiser  richtete an Generalfeldmarschall
von Mackensen  nachstehendes Telegramm:

Mein lieber Fcldmarschall!
Nach dem glänzenden Verlauf der Opera¬

tionen in der D o b r u I " r ‘ ’.. rdscha,  die unter Ihrer
bewährten und musterhaften Leitung durch
den Fall von Cernavoda  gekrönt sind,
danke ich Ihnen für alles das , was Sic und
die Ihnen unterstellten Truppen in gemein¬
samer Waffenbrüderschaft erneut geleistet
haben . Ich will meinem königlichen Dank da¬
durch besonderen Ausdruck geben , daß Ihr
Name  fortan auch von dein Truppenteil
geführt wird , zu dessen Chef ich Sie schon er¬
nannte und bestimme , daß das 3. West¬
preußische Infanterie -Regiment Nr . 129 fort¬
an die Bezeichnung „Infanterie -Regiment
Generalseldmarschall von Mackensen , 8. West-
preußisches Nr . 129" zu führen hat . Ich bitte
den Ihnen unterstellten Truppen meine
wärmste Anerkennung und Grtiße zu über¬
mitteln.

Großes Hauptquartier , den 25. Okt. 1916.
gez. Wilhelm R.

Ein Nachruf für Boelckc
Berlin,  30 . Okt . (W. B .) Der Ober-

oesehlshaber einer Armee , General der In¬
fanterie v. Be low , veröffentlicht folgenden
Nachruf für Hauptmann B o e l ck e:Of. r. ,

Mitten int schärfsten Angriff fiel u n b e -
siegt  am 28. Oktober infolge Beschädigung
seines Flugzeuges der kühne Fliegcrhaupt-
mann Oswald Boelckc, ~ ~ -monn r- snmio noelcte , Führer einer Jagd¬
staffel und Ritter des Ordens Pour le meritc.
Tief erschüttert stehen wir und mit uns das
ganze deutsche Volk an der Bahre dieses sieg¬
gewohnten und unvergleichlichen Hel¬
den.  Vorwärts weist uns das Leben dieses
Erschrockenen tapferen Streiters , der unzäb-
Uge Male hoch oben zwischen Himmel und
Erde sich todesmutig eingesetzt hat für des
Vaterlandes Ehre . Mit Stolz , Bewunderung
und Dankbarkeit wollen wir alle Zeit den Na¬
men unseres Boelckc nennen . Sein rücksichts-
i" s^ . dlngriffsgeist bleibe Allgemeingut derdeutschen Armee!

Der Kaiser beim Reichskanzler
Berlin,  30 . Okt. (W. B. Amtlich ) Ter

beute vormittag bald nach VII
Uhr im Reichskanzlerpatais  ein . Dort
hatten sich beim Reichskanzler außer dem Staats-
stkretar des Innern die Unterstaatssekretäre
Wahnschasfe und Heinrichs , der Präsident und die
Vorstandsmitglied er des Kriegsernährungs¬
amtes sowie der Reichskommissar für die lieber-
gangswirtschaft nebst Mitarbeitern versantmelt.
Ebenso waren die Leiter der wichtigsten Reichs-
stellen für Ernährungsfragen ersschrenen. Es

anwesend : vom Kriegsernührung 'samt
Präsident v Batocki, kgl. bayrischer Ministerial¬
direktor Edler von Braun , Unterstaatssekretär
Freiherr von Falkenhausen , Generalmajor Groe-
ner , Direktor von Oppen , Stadtrat Tr . .Krüger-
Dresden , Kommerzienrat Manasse -Stettin . Tr.
August Müller , geschäftsführendes Vorstandsmit¬
glied des Zentralverbandes deutscher Konsum-
verenie -Samburg . Kommerzienrat Rcusch, Gene¬
raldirektor der jGutenhofsnungshütte , Oekonomie-
rat Saenger -Dirsheim (Baden ), Graf von der
Schulenburg -Gruenthal , Vorsitzender der branden-
burgischen Landwirtschaftskammer . Stegerwald.
Generalsekretär der christlichen Gewerkschaften,
ferner Unterstaatssekretär Michaelis als Leiter
der Reichsgetveidestelle, Wirklicher Geh. Rat
Mehnert von der Reichsfuttermittelstelle . Land¬
rat Peters für die Reiclsskartoffelstelle. G ;k>eimcr
Regierungsrat von Ostertag für die Reichsfleisch-
stelle, Landrat von Graevenitz für die Reichs fett¬
stelle. Mit dem Reichskommissar für die Ueber-
gangswlrtschaft , Senator Dr . Sthamer -Hamburg,
waren folgende Herren erschienen : Geh. Reg -
Rat Gold kühle, Geh. Kom.-Rat Arnhold -Berlin.
Geh. Baurat Beukenberg , Generaldirektor des
Phomx -Hörde, Dr . Lohmann , Vorsitzender des
Aufsichtsrates . der deutschen Ozcaurecderei Bre¬
men, Landesökonomierat Dr . Hösch-?teunkirchen
i . d. Altmark , Roland Luecke, Rittergutsbesitzer,
früher Direktor der Deutschen Bank. Geh. Kom -
Rat Marwitz -Dresden . Geh. Baurat Ritter von
Rieppel , Generaldirektor der Maschinenfabrik
Augsburg -Nürnberg , Helms , Direktor der Deut¬
schen Dampfschiffahrtsgesellschaft „Hansa", Bre¬
men.^Der Kaiser ließ sich die Herren vorstellen,
zog icden einzelnen ins Gespräch und verweilte
in angeregter Unterhaltung bis nach Vrl Uhr i",
Keichskanzlerpalais.

Der Krieg gegen Rumänien
Die Flucht aus Bukarest

Aus Stockholm >vird dem „B. L." gemeldet:
kDais rumänische Hauptquartier ist
jetzt in die Moldau  südlich von Botoschani
verlegt . Diese Maßnahme ist durch das Ver¬
langen der verbündeten Heeresleitungen veran¬
laßt , die dadurch einen gesteigerten Einfluß der
russischen Heeresleitung auf die rumänische
Kriegführung erzielen werden . Das Gesangencn-
läger von Jonitza ist ebenfalls in die Moldau
südlich von Fasst, übergeführt . Auch ein Teil
der iBukarestcr Ententepresse  befindet
sich im Umzug. „Journal de Balcan " erscheint
bereits in Odessa. Die amtlichen Blätter er¬
scheinen wegen der Umzugsvorbereitungen in
ganz kleinein Format . Dagegen wollen Milles
Blätter „Epoca" und Universul" bleiben. Die
amtlichen Blätter beschränken sich auf ganz k- rze
Andeutungen . „Vittorul " schreibt : Der Feind
hat in den Karpathen große entschcidendeErfolge.

Das Urteil Amerikas
N e w y o r k, 24.  Okt . (W. B.) Verspätet cin-

getroffen . Die Zeitungen heben die Bedeutung
des deutschen Erfolges in Rumänien  hervor

und sprechen von der Rumänien drohenden Ge¬
fahr , dem Schicksal Serbiens zu verfallen , lieber
die moralische und militärische Wirkung der Ein¬
nahme von Eonstantza sagt die dem Vier verband
freundliche „Tribüne " :

Vor allen : muß man jetzt sagen, daß der
günstige Zeitpunkt auf dem Balkan , der mit dem
Eintritt Rumäniens in den .Krieg gekommen zu
sein schien, verpaßt  worden ist. Das ganze
Balkanspiel hat sich gegen die Alliierten gewen¬
det. Sie waren nicht imstande , den Vorteil zu
benutzen, den sie erlangten , als Runiänicn in
den Kampf eintrat . Eine so große Gelegenheit,
wie die von Gallipoli , ist durch Fehler verpaßt
worden , die die Dardanellen zum Ki r chh o f d c r
englischen Truppen  und der Hoffnungen
der Alliierten gemacht haben . Mit Falkenhayns
erfolgreichem Stoß nach Transsylvanien und in
Rumänien hinein findet die Legende ihr Ende,
daß die Deutschen keine strategischen Re¬
serven  mehr hätten . Zwei Monate vorher schien
Rumänien bestimmt zu sein, der Sache oer Alliier¬
ten die entscheioen.de Hilfe zu bringen , lieute han¬
delt es sich allein noch darum , ob die Alliierten
Rumänien retten können, und darüber besteht
offenbar Zweifel . Es ist töricht , die Bedeutung
von Eonstantza zu verkleinern , was auch dis
Folgen fein werden . Deutschland hat sich eines
neuen Feindes in einer glänzenden Art entledigt,
cs hat einen schrecklichen Stoß  mit höchster
Geschicklichkeit und mit einer Schnelligkeit geführt,
die Bewunderung heraus fordert . Tie öffentliche
Meinung der Alliierten ., die glaubte , Deutschland
zerfalle jetzt, es habe Mangel an Mannschaften
und stehe unmittelbar vor den: Zusammenbruch,
ivird ihre Rechnung zu revidieren haben.

Bei Erörterung der Bedeutung des Falles von
Eonstantza schreibt der militärische Sachverstän¬
dige des „Ncwyork American " Major Daytou:

Der Verlust der einzigen Eisenbahnlinie be¬
deutet die Abschlicßung  Rumäniens von der
russischen Hilfe , wofern nicht die Waffen einen
Weg quer durch die Karpathen in einem Winter¬
feldzug erkämpfen . Es besteht kaum irgendeine
Möglichkeit, daß dies in diesem Jahre erreicht
werden kann. Es sieht jetzt so aus , als wenn
Rußland Rumänien alle Hilfe geleistet hat , die
es in diesem Jahre gewähren kann. Offenbar
fühlen sich die Allierten in Saloniki  nicht
fähig , zu dieser Zeit eine Ablenkung zu bewirken.

Front des Geucralfcldmarschatls
Prinz Leopold von Bayern:

Bei Pustomyty versuchten die Russen nach
knrzem, aber heftigem Artilleriefeuer einen
Massensturm. Ihre Kolonne« brachen teils
vor, teils in unseren Hindernissen zusammen.
Ebenso scheiterte ein feindlicher Massenstotz bei
Szelmow.

Italienischer und südöstlicher
Bei ungünstige« Tichtverhältnissen war

csteru die feindliche Gefechtstätigkeit im
üstenlande geringer als an den vorhcrgc-

gangeueu Tagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei unsere« Truppen unverändert.

Die Zeit drängt

Der österreichische Bericht
Wien,  30. Okt. jW. B.) Amtlich wird ver-

lantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des FeldmarschalleutnantS
Erzherzogs Karl

Bei Orsova nichts Neues . Südwestlich des
Sznrdnk-Pafles drängte der Feind Teile unse¬
rer Gcfechtstruppenum einige Kilometer zu¬
rück. Südöstlich des Beres Toronyer-(Roten
Turms-Passes erweiterten wir nnsere Erfolge.
Nördlich von Campolung wurden rumänische
Vorstöße abgeschlagen. An der ungarischen
Ostgrenze ließ die Kampftätigkeit nach.

Major a. D . Morath  schreibt : Es drängt
die Zeit für die Gegner an allen Fronten und
auch auf dein Meere , denn Archangelsk liegt
Üm Eise, an der Murmanküfte und im At¬
lantischen Ozean schicken iinserc U-Boote die
für Rußland und England bestimmte Munition
hinunter aus den Meeresgrund und wenn Ge¬
neral Joffre jemals im Westen aus dem noch
immer verrammelten Ausfalltor von Verdun
zur Offensive ausholen will , bann drängt die
Zeit am schlimmsten. Sie drängt , weil in ab¬
sehbarer Zeit die französischen Armee -
re ser ven n ich t mehr w e iter reichen,
als zu Unternehmungen mit engbesciirünkten
Zielen . Denn Ivir schwächten ganz erheblich die
für den großen strategischen Durchbruch ans deni
Maastor zusammcngezogencn Angrisfskräste , wir
dezimierten die französische Armeereserve an der
Somme , ivührend wir die strategische Reserve
Englands über das Meer nach Frankreich) nötig¬
ten, wv sie demselben Schicksal verfällt.

Ein Triumph König Konstantins
Ter heutige „Daily Telegraph " meldet aus

Athen : D i c VIi <t>t a tce r f e it n it n ß der vor¬
läufigen Regierung in Saloniki  sei¬
tens deS Vierverbanües als eine Folge der
Konferenz ttou Bon log ne  und die Wie¬
deraufnahme der diplomatischen Beziehungen
mit der Athener Regierung tverden als Triumph
für König Konstantia gedeutet . Das .Hauptorgaa
der Beniselisten sagt : Beuiselos vergaß , daß
mit den drei demokratisckieu Mächten auch eine
absolute Monarchie (Rußland ) zusammenarbeitet,
die Interesse dararr hat , daß an den Grund¬
sätzen der Heiligkeit der Throne in der Welt
nicht gerührt wird und daß , solange die demo¬
kratischen Mächte sich nicht entschließen, ihre
eigenen Throne uinzustürzen , ihre Könige nicht
gutheißen werden , daß der Thron ihre -s könig¬
lichen Bruders von Griechenland umgeworfen
wird . Ties« ungünstige Wendung für die veni-
selistisär« Partei hat zur Folge , daß keine wei-
teren Offiziere sich ihr anschließeu. Ein großer
Teil der Bevölkerung von Altgriechenland will
nicht kämpfen und kümmert sich wenig daruni,
was aus Makedonien ivird.

Allerseelen -Hirtenbrief
der am Grab des hl. Bonifatins in Fulda versammelten Erzbischöfe und Bischöfe.
Geliebte Diözcsancn!

Der Allerseelentag ist inmrer ein Tan der
Wehmut und Trauer . Den dritten Äller-
soelentag im Weltkrieg möchte man mit - cm
Propheten einen Tag der Bitterkeit nennen
(Am . 8,10 ), einen Tag der Angst und Bangig¬
keit, des Nebels und Stnrmgewölt 'es (Soph . 1,
15). Hat doch noch nie das bleiche Herüstlicht
dieses Tages eine so traurige Weltlage , so-
viele Leichenfclder und Massengräber , soviele
Schrvarzgekleidete und Sturmgebeugte , soviele
rotgeweinte Kinderaugen beschienen . Und noch
nie hat eine so allgemeine Totenklagc vieler
Völker sich vermischt mit den stillen Wehe-
klagcn , die an diesem Tag das Ohr des Gläu¬
bigen ans der Ewigkeit herüber vernimmt.

Inniges Mitgefühl mit all den Trauern¬
den auf Erden und herzliches Mitleid mit
den armen Seelen hat Eure Bischöfe bewogen,

len-in diesem Jahr ein gemeinsames Allersee!
wort an Euch zu richten . Unsere Absicht ist
nicht, Euch die Trauer um die Toten vom Her¬
zen zu nehmen . Die wünschen wir vielmehr
in jedes Herz hinein, ' wir wünschen sie
namentlich hinein in so manches leichtfertige
Herz , das bis zur Stunde den vollen Ernst der
Kriegszeit nicht begreifen ivill irnd sogar die
eigenen Angehörigen , die im Feld gefallen
sind, schon halb vergessen hat . Wir sagen nicht:
Seid nicht traurig . Aber wir rufen mit dem
Apostel Euch zu : Trauert nicht wiedie,
welche keine Hoffnung haben  jl.
Thess. 4, 12) : und wir möchten hinznfügen:
Trauert nicht w i c Menschen , die
keine starke Seele haben : trauert
nicht wie die , welche keine Liebe
habe  n.

I.
Christliche Trauer ist nie hoffnungslose , trost¬

lose Trauer , auch nicht im dritten Kricgsjahr.
Wohl haben allmählich die Nöten und Wehen des
Krieges den Höhepunkt erreicht . Kaum ist mehr
eine Familie , in die nicht die Schreckensnachricht:
Gefallen ! hineingcsahren wäre wie ein Blitzstrahl,
der das Sans erschüttert bis auf den Grund , auch
starke Seelen lähmt und nach grellem Ausleuchten
alles in schwarze Nacht versenkt . Aber wenn die
Nacht am dunkelsten ist, strahlen die Sterne der
Hoffnung am hellsten.

Auch der Christ mag wohl zuerst fassungslos
hincinstarren in das furchtbare Geschick, das seinen
Teuren ein so blutiges Sterben und ihm selber so
schweren Verlust gebracht hat . Aber fest und be¬
stimmt sagt ihm sein heiliger Glaube : es ist Got¬
tes Wille , der jene abbcrufcn und dir diese Heim¬
suchung zugesendrt hat . „Gottes Wille ", pilegte die
hl . Magdalena von Pazzis zu sagen , „fühlet ihr
nicht, welch süßer Trost in diesem Wort liegt ?"
Gottes Wille — das bringt der Seele Licht und
Ruhe wieder , und sie spricht dem Heiland nach:
N i cht mein Wille , Vater , sondern der
Deine geschehe  lLuk . 82, 42): den Kelch,
den der Vater mir zu trinken gibt,
sollte ich ihn nicht trinken? (Joh . 18, 11).

Nicht ohne Sorge blicken wir unfern Abge¬
schiedenen nach in die Ewigkeit. Wie wird es ihnen
ergangen sein im Gericht? und wo sind sie nun
drüben ? Aber die Hoffnung gibt die tröstliche Ant¬

wort : Tie , welche im Glauben an Gott und in der
Gnade Christi für das Vaterland Blut und Leben
hingegcben haben , die gehen nicht ein in den ewi¬
gen Tod , sondern ins ewige Leben . Trauert
nicht wie die Heiden , die keine Hoff¬
nung haben : wie wir glauben,daß Je¬
sus gestorben und aufer standen  ist .' so
wird Gott auch die , welche in Jesus
entschlafen sind , mit ihm heimftthstcn
lThcff . 4, 13).

Wie dunkel liegt die Zukunft vor all den
Kricgswitwen und Kriegswaisen ! Mutlos fragen
die heimwehkranken Seelen : Wie sollen wir wei-
terlebcn ohne die , welche unseres Lebens Freude
und Trost , Halt und Stütze waren ? Mit sanfter
Stimme antwortet ihnen die Hoffnung : Ihr sollet
nicht weiter leben ohne  sie , sondern mit ihnen:
sie sind nicht tot , sie leben , und ihr sollet und könnet
durch Glaube und Liebe in LcbenSverbindung mit
ihnen bleiben hinieden : drüben aber gibt es ein
selig Wiedersehen , das nicht mehr endet : Ihr seid
auf dem Weg zu ihnen und jeder Tag bringt Euch
ihnen näher . Jammert also nicht : Wehe , daß wir
Euch verloren , sondern sprechet mit dem hl . Hie¬
ronymus : „Wir danken Gott , daß Ihr unser wäret,
ja noch mehr , daß Ihr unser seid, denn alles lebt
dem lieben Gott und wer hcimkehret zum Herrn,
bleibt in der Familie ."

Könnten wir doch allen , denen der Krieg Wun¬
den geschlagen hat , die nicht heilen wollen , den vol¬
len Trost der christlichen Hoffnung cinslößen ! Er¬
schließet, Geliebte , diesem Trost Eure Herzen im
Gebet : stellet die Verbindung her mit dem Heiligen
Geist , dem Tröster : lasset vom Heiland selber Euch
trösten im heiligen Meßopfer und in der heiligen
Kommunion : geht zu Maria , der Schmerzensmut¬
ter mit des Sohnes Leichnam auf dem Schoß und
weint bei ihr Euch aus . Das wird Euren herben
Schmerz lösen und erlösen , heilen und heiligen.

II.
Hoffnungsloses Trauern aber . Geliebte , macht

die Seele krank und bringt Todcsschwächc und
ToücSkältc über sic. Die Trauer der Welt wirkt
Tod , sagt der Apostel (2. Kor . 7, IN). Trauert
nicht wie die , welche keinen Willen,
welche eine schwache , kranke Seele
haben!  Eine Trauer , die den Willen lähmt und
unfähig macht znr Arbeit und Pflichterfüllung , ist
keine christliche Trauer mehr . Die christliche Trauer
rafft sich auf zur Arbeit , ruft zur Pflicht , setzt sich
um in Kraft , in Tun und Wirken.

Wann wäre das nötiger , als jetzt, wo das
Vaterland in Not ist, von grimmigen Feinden um¬
lagert , angewiesen auf die Hilfe, die Mitarbeit
und Pflichttreue jedes einzelnen ! Fürwahr , jetzt
darf keiner die Hände in den Schoß legen und
trübsinnigen Gedanken nachhüngen, oder gar sich
verzehren in Jammern und Klagen über den Krieg
und das Ungemach, das er über uns gebracht.
Dazu ist die Zeit zu ernst und zu groß.

Das wäre wahrhaftig auch nicht die rechte Art,
um unsere Toten zu trauern . Um Helden soll man
heldenhaft trauern , ernst, still und groß, mit dem
festen Willen, dieser Helden würdig zu werden, sie
nachzuahmen in ihrer Pflichttreue bis in den Tod.

Ihr Mütter , denen der Krieg den Gatten und
Vater von der Seite geriiscn, wer hätte nicht Ehr¬
furcht vor Eurem Schmerz uud würde nicht Eure
Tränen achten. Aber die edelste Frucht Eurer
Trauer und Eurer Tränen sollte sein der Vorsatz
und das heilige Gelöbnis , nunmehr den Kindern
Vater und Mutter zugleich zu werden und ihnen
doppelte Liebe und Sorgfalt zuzuwenöe», um sie

zu würdigen Söhnen und Töchtern von
zu rvahren echten Christen zu erziehen

Und Ihr , verwaiste Kinder, die Jz.
kaum zu fassen vermögei, daß der Vater
heimkomen soll, Euch soll das HeimwehMin den Ernst des Lebens und den
einfivßen, der Mutter auf jede Weise z. ,
zu erleichtern, ihr und dem Vater dr"-
Frömmigkeit, Fleiß und Folgsamkeit
bereiten.

Wir alle, die wir den Schmerz des Vay
teilen über den Verlust so vieler hoff,,!,«
Söhne , so zahlreicher tüchtiger Arbeitskrii
»essen wir es nicht: Vollwertig macht
Schmerz erst die Entschlossenheit, es
Helden glcichzntnn in der treuen Pflichte,»
auf unscrm Posten auszuharren wie sic und
immer möglich ihre Lücken auszufüllcn . .

III .'
Die dritte Allcrscelcnmahnung , die wir am

richten , lautet : Trauert nicht wir
welche keine Liede haben.  Manche 1.
um die Toten ist vielleicht reich an Klaae«
Tränen , aber doch recht arm an wahrer Lir
sie ist im Grunde nur weinende und janio
Selbstsucht , die bloß an sich denkt und an ben
neu Verlust , nicht aber an den Pcrstorbenci
doch wäre dieser vielleicht , ja wahrscheinlich j
der Liebe und Hilfe noch sehr bedürftig.
Trauer und rnchr Liebe wäre wirklich besser
hl . ChrysostomuS mahnt : „Du sagst: ich bj
meine Toten : cs wäre besser, du kämest il>ne
Hilfe , nicht mit Tränen , sondern mit öie>
Almosen und Opfern " (hom . 41 in I Evr . n

So zuversichtlich wir daran festhaltcn
daß unsere Soldaten , die im Glauben an Go«
in der Gnade Christi für das Vaterland ge
und gestorben sind, des ewigen Lebens teil
werden , so sehr müssen wir mit der Mvqsj)
ja Wahrscheinlichkeit rechnen , daß ihr We«
ewigen Leben hindurchführt durch das Fever
ReinigungsorteS , durch das der letzte Res,
Rost von Sünde , Strafe und Unvollkommc
getilgt werden muß , daß sie nach dem Woi
Apostels selig werden , jedoch wie durch
(Kor . 3, 15).

Darum geht die wahre christliche Liebe
Tod der Ihrigen alsbald vom Weinen und Trs
über znm Beten und Helfen . Diese Liebe. Lj
Krieg sich herrlich bewährt und sich nicht genu«
kann in der Versorgung der Soldaten im j
mit Liebesgaben , in der Pflege der Verwmii
in der Fürsorge für die Gefangenen in Fest
land , sie hat noch ein weiteres ausgedehntes
biet der Betätigung im Jenseits , das große!
rett der Ewigkeit , das Clefangenenlagrr des,
seuers . Sie verabschiedet sich nicht am Grab'
ihren Pfleglingen : sie folgt ihnen mutig durij
dunkle Pforte des Todes und steht den armen
len bei in den Leiden des Reinigungsvrtcs,
Heimweh der Verbannung , lindert ihre Wehen)
erwirkt ihnen baldige Erlösung . Das ift i
Trauer , sie wirkt nicht Tod , sondern Liebe undj
den , ewiges Leben.

So wollen wir am Allcrscclentag , im ^
seelenmonat traue : :, für nnsere Toten , für tu
gefallenen Helden . Wir sind cs ihnen schuldig,
sind für uns cingeireten , haben für uns das eist
Joch des Krieges getragen , für uns gekämpft,i
uns Leben und Blut geopfert . Jetzt müssen
für sie cintreten , denn für sic ist nun die
angebrochen , da niemand mehr wirken
<Joh . 8, 4), uns aber leuchtet noch der Tag
wir können wirken , beten , sühnen , opfern füi

Das ist jetzt für uns heilige Pflicht der §
und Dankbarkeit . Wir wollen täglich ihrer int)
bet gedenken und besonders im Rosenkranz
Fürsprache für sic cinlcgen beim Heiland m
der heiligen Gottesmutter anbefrhlen . Wir wo
sie teilnehmen lassen am heiligen Meßopfer,
daS Blut Jesu Christi sie reinige von aller i
(I Jvh . I 7), die Früchte des heiligen Opfers
zuwenden so oft als möglich , namentlich am
seelentag , wo nach der hochherzigen Berfügungi
Heiligen Vaters jeder Priester dreimal das '
Opfer darbringen darf.

Sic sollen Anteil haben an unfern bei
Kommunionen , wie an den Ablässen , welche)
Kirche in diesen Tagen in so reicher Fülle
bietet . Auch an den Werken der Barmherzig
an den Almosen , Opferspcnden , Hilfeleistm
welche der Krieg von allen verlangt , wollen
ihnen einen Anteil sichern. Wenn Ihr um
armen Seelen willen und in der Meinung , La'
ihnen zugut kommen soll, Werke der Barmhe
keit verrichtet und im Krieg Samaritcrüienstt
so helft Ihr den Notleidenden auf Erden .̂
bringt zugleich den Seelen im Fegfeuer
und Hilfe und Ihr sorget für Eure eigene
Seele , sammelt Euch Schätze im Himmel <Mt.
und machet Euch Freunde , die, wenn cs mit
zu Ende geht . Euch aufnehmen in die en
Wohnungen lLk. 16, 9). Nehmet auch geduldig-
ergeben alles Ungemach des Krieges auf Eu^
Tröste der armen Seelen und in Nachaf
ihres stillen geduldigen Leidens.

Geliebte , Allerseelen ist nahe . Das ist ii
ein Tag der Wehmut und Trauer , vollend?
dritten Jahr des entsetzlichen Krieges . Da bl
alle die Herzenswunden und die halbvcrnar
brechen wieder auf . Ein stilles Weinen und SÄ
zen geht durch das ganze Volk . Die kalten &
winde tragen über Berg und Tal und über,
die Leichenselder hin die Totenklage des
landetz : H i n w c g g c n o m m e n bat ü c r A
meine Starken a u S meiner Mit)
zerschmettert wurden meine  Erle)
neu : darum weine ich und ist ms
Sl u g e t r ü n c n n a h : meine K i n d c r 0
dahin , weil gar mächtig  war der q
(Klgl . I . 15 f).

Das ist auch unsere große Trauer . Aber Z
eine heilige Trauer , eine hoffnungsvolle , willc
starke, lieberciche Trauer . Eine solche hoffende
lende , tröstende , helfende Trauer erhellt und
sonnt den düsteren Atterscclentag und Allersc«
monat , stärkt uns das Herz , daß cs den Krg
laste» und Kricgsleiben nicht erliegt , trocknet^
neu und heilt Wunden hinieden und drüben , j§
int Jenseits edle Verbündete , die aus der «iw
Welt herüber » ns und dem Vaterland bcistc
geleitet heilige Seelen in die Glorie des Hio>u
wo sic uns am Throne Gottes den Frieden ersiZ
helfen . Dort schenke uns allen Gott ein selig
deri' ehen . Amen.

Im Anschluß an vorstehendes Hirtcnsch''"
wird hiermit ungeordnet:

1. Dieses .Hirtenschreiben soll am 20. Son"̂
nach Pfingsten von der Kanzel verlesen wc^
Nachdruck ist vor dem 28. Oktober nicht gestatt^

2. Vom 2. bis 18. November wird in allen $ >3
»nd Rcktvrotskirchen eine ncuntägigc Andacht
Tröste der Armenseelen gehalten . Die i^läub»
sind zu ermahnen , an diesen Tagen zahlrcichJ.
hl . Messe und einer abznhaltcndcn Äbenda«^
beizuwohnen . Auf dem Lande , wo keine zalilre-'
Bevölkerung in der Nähe der Kirche wohnt . £
die Andacht mit der hl . Messe verbunden we^
i.3»8 Tage Ablaß an jedem Tage der Nove>'s-
Vollkommene ^ Ablaß an einem Tage derse^
unter den gewöhnlichen Bedingungen . Pius 1
26. Nov . 1876.)
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nräiident Dr . Pnasche  eröffnet die
,m 3 Uhr 17 Minuten nachmittags . Der

^dent gedenkt des Ablebens der Gemah-
/ «räfidenten Dr . Kaempfs.
»Eintritt in die Tagesordnung stellt ALg.

(S . A.-G .) fest: Die Behauptung des
Ü̂ kretärs Dr . Helfferich, ich hätte den Fall
m -£lt  jungen , in Schutzhaft genommenen

tm Ausschuf; nicht so vollständig vorge-
dab die Herb eischafsung der Akten

-ai.  aeweCcn sei, trifft nicht zu. Ich habe den
mit Nennung der Namen vorge-

WZch bin auch nicht aufgefordert worden,
iüzehälle im Ausschuß vorMbringen ; dessen
S» ei  auch nicht.
StaatssekretärDr . He l s fe r ich : Ich!inE .bei

Darstellung vom SamStag bleiben . Weder
««h Ministerialdirektor Dr . Lewald haben

Mmien-gehört . Es wäre besser gewesen, wenn
Material hier lückenlos vorgetragen woroen

kjkifder Tagesordnung steht zunächst der Aus»betr . die
politische Zensur.

Damit werden verbunden der Bericht über
^lagerungszustandsgesetz , die erste Lesung
vom Zentrum beantragten Gesetzentwurfs
den Kriegszustand und der Antrag der So -,

okraten auf Aufhebung des Belagerungs¬
und Wiederherstellung der Freiheit der

ife
Mg. Dr . Stresemann  berichtet über die
Handlungen im Ausschuß.
Kg . Gröber (Ztr .) : Wir wollen in erster
t das geltende Kriegs recht in dem Umfang
Anwendung gelangt wissen , wie es der Vor¬

ig entspricht. Jetzt findet der Kriegszustand
Anwendung, die weit über die Absichten

Verfassung hinausgeht . Man darf die Presse-
» nicht so zur Anwendung bringen , wie
tzt zu geschehen pflegt . Die Freiheit der
sse darf nur so weit beschränkt werden,
es die Kriegsführung verlangt . In diesem

hat sich der Generalstabschef wie auch der
kanzler ausgesprochen, indem sie die dor¬

ren Leistungen der Presse anerkannten,
politische Angelegenheiten dürfen nicht mit-
jest, es sei denn, daß die Einheit des Deut-
Reiches gefährdet würde . Nur dann darf die

rung des Burgfriedens Angelegenheit der
irr sein. Wie wenig kann doch eine Regie-
, richtige Maßnahmen treffen , wenn sie keine
ige Kenntnis von der wahren Stimmung im

Je hat. In nichtmilitärischen Dingen kann der
litärische Befehlshaber unmöglich das richtige
jeiij über Pvesseäußerungen fällen . Jeder wiro
begrüßen, daß die Offiziere , die vor dem Kriege
en 'Duellverweigerung aus dem tzeeresver-

! entlassen waren , wieder eingestellt worden
.. Bor dem Feinde beweisen die Herren , daß
bei ihnen sich nicht um Angst um ihr Leben
sdelt. Bon diesem kaiserlichen Akt durfte nichts

Ättlicht werden, weil aus einer solchen Be¬
dang herausgelesen werden könnte, als ob
Heeresleitung jetzt eine müdere Stel-
g zur Duellfrage einnehme als zuvor . (Hört!

,j! im Zentrum und links .) Andererseits muß
böse um das Vertrauen zur Politik des Reichs-

lers bestellt sein, wenn es erst durch die
sezensur gehoben werden muß . Selbst in die
igen, in denen Arbeiter und Hauspersonal

werden, mischt sich die Zensur ein und
_ den Zeitungen das Leben schwer. Den
approbierten Heilkundigen und den Jmpf-
rn werden Schwierigkeiten in der Heraus-
ihrer Fachorgane gemacht. Was hat das nur

der Sicherheit des Reiches zu tun ? Wir for-
\ daß die Pressezensur in ihre Schranken
ckgewiesen wird , zumal auch der .Reichskanzler
Abbau der Zensur versprochen hat . Es muß
sofort geschehen. Auch der Reichsverbaud der

tschen Presse klagt über die mangelnde Ein-
lichkeit in der Handhabung der Zensur . Selbst
Wolfs-Depeschen werden einzelnen Zeitungen
der Zensur gestrichen. Der Staatssekretär

i auch in dieser Angelegenhclt sofort ein-
fen und nicht wieder eine trockene geschäfts-
ge Erwiderung abgeben. Wir wollen nichts
Vergangenes wieder gut machen, sondern

. künftigem Unrecht Vorbeugen. (Beifall .)
Vizepräsident Dr . P a a s che bittet die nuch-
:nden Redner , sich möglichst kurz zu fassen,
die Durchführung der Beschlüsse des Seni-
konvents zu ermöglichen.
Abg. Geck - Mannheim (Soz .) : Bei derPresse-
Ütt sticht das ganze Wirtschaftsleben einem
blendeten Unverständnis gegenüber . Es ist
Zustand der schlimmsten Unsicherheit und
tSlosigkeit eingetreten . Völlig rechtswidrig

Ite Haussuchung. Beim Abgeordneten Antrick
■tote der betreffende Beamte , er wisse nicht,

er suchen solle. (Hört ! Hört ! links .) Wir
itten uns das Eingreifen in unsere par-
entarischen Rechte. Kein verständiger Jour¬

wird etwas gegen die militärische Zensur
öuwenden haben. Von den Zivilinteressen der
'esse haben die militärischen Behörden keine

-— .t jitutta. Dem Volksempfinden muß in der Presse
unA rchming getragen werden, sonst wächst die Er-

Äung im Volke ins Unermeßliche,
klict1 Dr . Müller - Meiniugcu (Vpt .) : Der
>en, , 9e  Rechtszustand ist deprimierend und un-
. giittl oltbar. Alle Debatten haben gar nichts ge-
bei- ck Atzt. FZ ist beschämend, daß alle Vierteljahr
Him>»! ch diese Erörterungen wiederholen müssen. Wir
i flennen nicht die jetzigen Schwierig .' eiten, deu-
clig -- W muß der Zentrumsantrag schleunigst ver-

Miedet werden . Das preußische schlechte Bei-
' ' hat auch auf die Verhältnisse in Bayern

privüstend gewirkt . Das Vereins-  und B e r -
chveriXn, m l u n g s g e se tz ist zu einem Fetzen Papier
statttjM^rbgedrückt worden . Diesem Skandal gegen-

^ .gibt es keine schönen Redewendungen mehr,
-»firmierte Offiziere , die keinen Satz schreiben
»Neu und niemals etwas mit der Presse zu

hatten , schikanieren die erfahrensten . Jour-
Men wie die Schulbuben . Die Folge ist eine
Glaublich unfreiwillige Komik. (Sehr richtig !)

einem Korpsbezirk ist sogar das Anbieten
Nestles Kindermehl verboten worden . Das

M doch über das normale Maß der Torheit
As. (Große Heiterkeit .) Die Folge dieses
ems ist die politische Giftmischerei in ge¬

ilen Konventikeln. Jeder persönliche Anstand
über den Haufen geworden. Die Maske kann-

«eser Zensur nicht tieruntergerisseu werden
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Geben Sie dem Volke das Vertrauen , das es sich
mit Strömen kostbaren Blutes erworben hat.
Geben Sie ihm Freiheit und veruunstrges Recht.
(Beifall links .)

Dbg. Bö  t tg er (natl .) : Für dre vollrge
Aufhebung des Belagerungszustandes wollen wer
uns nicht erklären , wohl aber streben wir die
Neuregelung der Zustände an und iverden mtt
aller Kraft daran Mitarbeiten . Die KrregSzrele
müssen freig: geben werden. .Hoffen wer, daß dre
Kommission baldige und grundlrche ürbert
machen wird . (Beifall bei den Natiouallrberalen .)

Oberst Hoffmann:  Der Ab geordnete
Müller -Meiningen hat lvvm stellvertretendem
kommandierenden General des 2. Armeekorps
gesagt, er bewundere den Mut du,es Herrn
und wünsche, er möge ihn im Schützengraben
beweisen. Ich weise dies mit aller Entickneden-
heit zurück. (Beiiall rechts und Ruf links : Tav
ist alles , was sie können !) Ich erwarte , daß
der Abgeordnete Müller -Meiningen drese Wor ê
zurücknehmen wird . ^ , er

Vizepräsident Dr . Paaschs:  Ich lasse mrr
das Stenogramm kommen und werde, wenn es
notwendig ist, eine Korrektur eintragen lasien.

Mg . Dr . Rösicke (kous .) führt Klage dar¬
über , daß der Presse der Rechten in der Erorte -i
rung der Kciegszielfrage nicht die Freiheit ge¬
geben werde, wie der Presse anderer Richtungen.
Graf Reveutlvw ist Unter Präventivzensur ge¬
stellt, und nun ist sogar noch ein Strafver¬
fahren gegen ihn eingeleitet worden . BW per¬
sönlich finde das nicht am Platze.

Staatssekretär Dr . Helfferichp  Der Ab¬
geordnete Rösicke ist ausführlich auf die offizrose
Presse eingegangen . Soweit die Presse orflzros
ist, bat sie der Aufklärung und der Berterdt-
gung des Regierungsstandpuuktes zu dienen . Wo
sollen die Männer 'si-ch ,deun wehreir als tu
der offiziösen Presse ? Im Zusammenhang mit
diesen Dingen muß ich zuvückkvmmeu auf den
Fall des Ministerialdirektors Le¬
wald.  Kerr Bacmeister hat gegen Herrn Le¬
wald Beschuldigungen erhoben , die Herr Lewald
als unwahr gekennzeichnet bat . Damit wäre
die Sache erledigt , wenn nicht Herr Bacmeuter
gesagt hätte , er ha ' v seine Behauptung auf¬
recht. Ich habe die 'S >. ê untersucht . Herr Bac¬
meister hat , wie durch eine Eingabe an den
Reichskanzler bekannt geworden ist, die Behaup«
tung aufgestellt , Herr Lewald habe den Flotten --
Vereinsmitgliedern erklärt , der Lufiflottenverein
habe uns den Krieg gebracht und bringe weiter
den Krieg. «Herr Baerneister hat diese Belmup-
tung auch in einer Denkschrift aufgestellt . Herr
Lewald hat mm festgestellü 'daß eine Be¬
sprechung zwischen ihm und Mitgliedern des
Vorstandes des Lustflottenvereins nicht stattge¬
funden hat . Wie stehen in England und Frank¬
reich die Dinge ? England hatte bei Kriegs¬
ausbruch überhaupt keine gesetzliche Grundlage
fiir eine Beschränkung der staatsbürgerlichen
Freiheit . Die englische Regierung hatte zioar
inrmer starken Einfluß auf die Presse , aber der
Weltkrieg hat England veranlaßt , das Belage¬
rungszustandsgesetz zu schaffen. Es ist das so¬
genannte ReichsverteidiguugKgesetz. Dieses Gesetz
gibt dem Könige das Recht, sowie gndereu Per¬
sonen, die in des Königs Namen handeln und
Vollziehen, für die Dauer des Krieges Bestim¬
mungen zu erlassen zur Gewährleistung der
öffentlichen Sicherheit . In Frankreich lag ein
Belagerungszustandsgesetz Vor, das noch zwei
Jahre älter ist als unseres . Danach: hat oas
Militär ungefähr dieselben Machtbefugnisse wie
bei uns . In Frankreich sind eine ganze Reihe
von Zeitungen verboten worden , einzelne sind
drei Monate verboten wordeir. Die Maßnahmen,
die bei uns für richtig gehalten worden sind,
sind >auch in anderen Ländern getroffen worden
und noch in größerer Schärfe . Ich möchte an-
uehmen , d«ß !auch ebensoviel Mißgriffe
wie bei uns  in andern Ländern Vorkommen.
Wir hegen den Wunsch, die Eingriffe auf ein
gewisses Maß zu beschränken. In der Durch¬
führung dieses Wunsches waren wir wohl nicht
immer ganz glücklich-. Ich hoffe, daß wir weiter
kommen werden. (Widerspruch.) Wenn Sie hier
mit Zweifeln kommen, so ist das sehr billig : das
spreckie ich ganz offen arrs. Zu dem vorliegenden
Antrag kann ich tzvnächst im Nmnen der ver¬
bündeten Regierungen noch keine Stellung neh¬
men . Aber es wird versucht werden, einen prak¬
tischen Weg zu finden . Der Zentrumsantrag will
den Reichskanzler mit einer Verantwortlichkeit
belasten , die die staatsrechtlichen Zustände etwas
zu verwischen scheint. Doch eine Kabinettorder
kann da schließlich etwas erreichen, ähnlich, wie
beim Kriegsernährungsamt . Auf dem Gebiete
der auswärtigen Politik  kann eine F ci-
gabe der Meinungsäußerungen nicht unbedingt
möglich sein. Wie auf rein mirtärijchem Gebiet,
kann .ans dieseru Gebiet die Zensur nicht ganz
entbehrt werden. Das ist in Frankreich . und
England auch 'der Fall . Der Reichstag hat in
seiner großen Mehrheit sich nicht angeschlo;fen.
Das ist in der Tauchbootfrage geschehen, wo
der Reichstag die Zensur gegen sich selbst übte .-
(Rufe rechts : Leider !) Es kann in der auswär¬
tigen Politik Konstellationen geben, in denen
eine Preffeäußerung gefährlich werden kann . Die
französischen Zeitungen haben mitunter Zensur ^ '
hücken, wie wir sie nicht kennen. Ich bin über¬
zeugt , daß der Reichskanzler dabei bei den
Militärstellen volles Verständnis finden wird,
weil überall der EindriGbesteht . daß die deutsche
Presse ihre Pflicht erfüllt hat und daß
keine Kriegführung die Presse ent¬
behren  kann . Der Reichskanzler wird sich da-
sür einsetzen, daß der Abbau der Zensur sicher¬
gestellt wird durch eine Maßnahme , die eine
Gewähr in sich schließt. (Zuruf : Taten !) Ich
kann hier keine Taten bringen , ich kanir Sie
nur bitten , abzuwarten , was von uns geschehen
wird . (Beifall .) _

Oberst v. Wriesberg:  Dre Truppenterle
haben sich tatsächlich durch den Gebrauch der frau-
zösisck'.en Sprache in Elsaß-Lothringen belästigt
gefühlt . (Widerspruch.) Stellen Sie sich vor , was
es für eine Truppe bedeutet , wenn sie in schweren
Kümpfen steht und hinter ihrem Rücken eine
fremde Sprache gesprochen wird . (Schallende Hei¬
terkeit .)

Schluß der Sitzung 9 Uhr. Die Weiterbera¬
tung wird auf morgen , Dienstag 3 Uhr, ver¬
tagt.

Köuigstein,S9.  Okt . Die 83jährige Groß-
herzogin -iDcutter von Luxemburg ist schwer er¬
krankt. Am Krankenlager weilen ihre Tochter,
die Gvoßherzogin Hilda von Baden , ihre Schwie¬
gertochter , die Großl -erzogin -Witwe von Luxem¬

burg , und ihre Schwester, die Prinzessin Hilda
von Anhalt . .

Sossenheim,  29 . Okt. Den dritten
Sohn hat nun Fran Paul Noß Ww. von lner
den: Vaterlande zum Opfer bringen müssen. Ihr
Sohn Adam ist infolge schwerer Verwundung
seinen beiden Brüdern im Tode gefolgt . Ter
schwergeprüften Fran wendet sich ällgememe
Teilnahme zu. ^ _

Frankfurt  a . M ., 30. Okt. Einem v -Zug-
dieb wurde am hiesigen Hauptbahnhos das Hano-
werk gelegt . Einer Reiselrden war in Nürnberg
das Portemonnai mit Inhalt und einer Fahrkarte
(Nürnberg -Duisburg gestohlen. Der Dieb fuhr auf
diese Karte hierher . Hier aber hatte die Beitoh-
lene, die mit dem gleichen Zuge kam, bereits
gemeldet , daß ihr unterwegs das Portemonnaie
mit einer Fahrkarte nach-Dnisburg,gestohlen wor¬
den sei. Bei dem Vorzeigen der Karte au der
Sperre wurde der Inhaber festgenommen. Er
gestand, die Fahrkarte gestohlen zu haben, gab
auch das Portemonnaie mit Inhalt heraus . Der
Dieb , ein Drechslergeselle aus dem Bayrischen,
kam in Untersuchungshaft . .

Limburg,  30 . Okt. Der Limburger Krers-
fischereiverein veranstaltete am letzten Samstag
einen Fischfang  im Bnsch' schen Weiher . Es
wurden etwa 600 Karpfen im Gesamtgetvicht von
rund 400 Pfund gefangen.
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alt , sind beide krieaSfreiwillig rmter die Fahne ge¬
eilt und haben nicht eher geruht, bis sie wirklich
ganz vorn in die Kampffront gekommen sind. Der
Sohn hat ein Auge verloren und nach seiner -tvie-
derherstellung hat er verlangt , wieder an die Front
geschickt zu werden. Er kämpft jetzt gegen Ru¬
mänien . Vater und Sohn schmückt schon lange das
Eiserne Kreuz. Nicht weniger als sieben nahe Ver¬
wandte der beiden ruhn in fremder Erde. So oder
ähnlich sieht es in überaus zahlreichen jüdischen
Familien ans . Soll der Dank des Vaterlandes für
diese Männer in statistischen Verallgemeinerungen
bestehen? .

Und jetzt zum Schlüsse noch einen Hinweis , der
angesichts ver erstaunlichen UnkenntntS»vuf diesem
Gebiete mir am Platze erscheint. Sehr viele unserer
christlichen Mitbürger wissen nicht, daß die Tat¬
sache der vorwiegenden Tätigkeit der deutschen
Juden in Handel darauf beruht, daß ihnen Jahr¬
hunderte lang jede andere Beschäftigung gesetzlich
verwehrt war . Erst seit wenigen Generationen ist
es dem Juden frcigestellt, welchem Berufe er sich
zuwendw kann. Gerade in den jüdischen 8amilren
besteht eine ausgesprochene Tendenz zur Abkehr
vom Handel . Nicht nur dem Studium wenden sich
sehr viele junge Leute jüdischen Glaubens zu, es
ist auch vielfach das Streben vorhanden, zu dem
Tmndwerk und der Landwirtschaft uberzutreten.
Es haben sich sogar besondere Vereinigungen zu
diesem Zweck gebildet. Wenn sich eine Vorurteils,
lose Behandlung der Juden einbürgern wird,
dürfte in wenigen Jahrzehnten auch die Bcrufs-
schichtung der Juden wesentliche Aenderungen er¬
fahren und die reiche Veranlagung , die biesem
Volksteil lnnewohrrt, zum Nutzen des deutschen
Vaterlandes sich auf den verschiedensten Gebieten
fördernd und fruchtbringend bemerkbar machen,

rk
Soweit die Zuschrift . Wir sehen uns ver¬

anlaßt , eirrige prinzipielle Benrerkungen zu
machen . Es ist selbstverständlich ausgeschlos¬
sen, daß dem Anträge der Zentrumspartei

Die KonfessionsstatiW
Von einem im öffentlichen Leben unserer

Stadt stehenden Israeliten  erhalten nur
eine Zuschrift , die sich sachlich mit dem Anlage
der Zentrumspartei beschäftigt. Da uns jeder HZ M
Antisemitismus fern liegt und da wir auch l Etlsemitische ^ Erwägungen zugrunde lägen,
bereit sind, die Meinung anderer mcht zu nn - Tie jentrnmsfraktionen find in den verschie-

- ' .Wimm une - Neusten Parlamenten auch für die berechtigten
Interessen der Inden eingetreten , was von
israelitischer Seite immer anerkannt wurde.
Wenn jetzt ein solcher Antrag gestellt wurde,
so nicht zuletzt deshalb , weil wir Katho¬
liken  ein dringendes Interesse daran haben,
festzustellen , wie die verschiedenen Kriegsae-

. . . . . v. feiffföaftep zusammengesetzt Md . Die Be¬
fragen , sondern baß dafür lediglich dre Fakugkeit fürchiung liegt nämlich zu nahe , daß die Katho-
entscheidenö sein dürfe. Von diesem sehr verstandt- diesen neuen staatlichen Orga-
gcn und einzig richtigen, Gesichtspunkt ausaehend . erheblich zu kurz gekommen sind.
w ** bei der Besetzung I /edoch darauf , drängen , daß „der

(erdrücken , geben wir die Ausführujigen wie
der : , ^ ,

„Der Antrag der Zentrumspartei m der Haus-
haltungskommission des Reichstages, eine Konscs-
sionsstatistik der Mitglieder der Krtegsgesellichaftcn
zu veranstalten , erregt ans prinzipiellen Gründen
vielfachen Widerspruch. Man ist der Ansicht, daß es
nicht im Interesse deö Vaterlandes ist, bei der Be¬
setzung einzelner Stellen nach der 5konfe?sion zu

hat die Regierung sich seinerzeit bei der Besetzung
der in Betracht kommenden Posten — zu denen
übrigens fast ausschließlich nur . Garnisvndrenst-
fähige oder Dienstunbrauchbare genommen wurden
— an die sachverständigen Kreise gehalten, in denen
naturgemäß , da doch die Juden Deutschlands un
Handel und Industrie vorwiegend tätig pnd, sich
verhältnismäßig zahlreiche Juden bcfinven. -raß
damit dem Reiche wett mehr genutzt worden rst, als
wenn minder erfahrene Beamte, Offiziere oder
Angehörige aelehrter Berufe mit diesen rein kauf¬
männischen Ausgaben betraut worden waren , ist
zweifellos. Das , was in der Krtegswirtzchaft von
jüdischen Mitgliedern geleistet worden ist, wird ern
Ruhmesblatt für das deutsche Vaterland immer
bleiben und ist für das Gelingen des Krieges von
ebenso ausschlaggebender Bedeutung geworden ww
große Schlachten. Es sei bloß an dre Roliitojs-
Organisation eines Rathennu , an dw Leistung
eines Meyer in der Kriegsgetreidegeiellschaft. an
die Erfindungen des Professors Haber (Lttckstoff-
Gewinnung ) erinnert . Die Berufsglwderung der
Juden bringt es mit sich, daß dieselben aber nicht
nur in Handel und Industrie verhältnrsmamg
stark vertreten sind, sondern z. B . auch in oer
medizinischen Wissenschaft. Was ist auch auf diesem
Gebiete während des Krieges alles von Juden ge¬
leistet worden ! Es sei nur der Name von Was,er¬
mann (Seuchenbekämpfung) genannt . Aber auch d,e
Listen der Kriegswohlfahrtspflege weisen unzäh¬
lige jüdische Namen an hervorragenden organi¬
satorischen Stellen auf. Wenn also aus ,euer An¬
schauung heraus , die man durch den Krieg langst
beseitigt glaubte, eine Konfessionsstatistikgefordern
wird , so darf diese sich nicht einseitig auf die
Kriegsgesellschaften beschränken, sondern muß auf
allen Gebieten des staatlichen und militärischen
Lebens üurchgesührt werden. Es muß dann auch
festgcstcüt werden, welch außerordentlich große
Zahl Kriegsfreiwilliger jüdischen Glaubens für
Deutschlands Ehre in das Feld gezogen ist, trotz
der Zurücksetzung, die die Juden im deutschen
Heere, insbesondere in der preußischen Armee,
immer erfahren haben. Es muß festgesteüt werden,
welch reiche Slcknme von Heldenarötze lübvwv
Krieger sich in dem Feldzuge offenbart hat. Die
vielen Tausenden von Eisernen Kreuzen 1. und
2. Klasse, die den israelitischen Soldaten zuteil ge
worden sind, sprechen eine beredete Sprache, zumal
diese Auszeichnungen fast durchweg Gemeinen und
Unteroffizieren zuteil geioorden sind, oenn erst
während des Feldzuges hat man Israeliten in
Preußen zn Offizieren befördert. Auch die Liste der
tausenden gefallener Kämpfer jüdischen Glaubens
muß man dann statistisch verwerten . Ueber all diese
Mnge bestehen ja leider in weiten Kreisen noch
recht viele auf Unkenntnis zurückführende Vor¬
urteile . Man saat vielfach, Juden seien kaum an
der Front , oder kaum gefallen. Ein Blick in die
Todesanzeigen der Zeitungen jener Städte , in
denen größere jüdische Gemeinden bestehen, beweist
das Gegenteil . Freilich wird die Zahl der jüdischen
Gefallenen durch zwei Momente ungünstig beein¬
flußt , einerseits vermehren die vielen infolge des
staatlichen und gesellschaftlichen Druckes getauften
jüdischen jungen Leute, deren Eltern noch dem
Judentum angehören, die Zahl der chrfftlichen
Gefallenen und vermehren die Zahl der jüdischen,
andererseits weisen die Juden als vorwiegend
bürgerliche und städtische Bevölkerung dieselbe Er¬
scheinung auf, wie die bürgerlich-städtische Bevölke¬
rung christlichen Glaubens , ö. h., sie haben eine
weit geringere Kindcrzahl, als es nach dem Reichs-
durchschnitt sein sollte. Infolgedessen sind wesent
lich mehr ältere Leute, die längst dem Militäralter
entrückt sind, vorhanden. Diese Umstände aber
können nicht die Tatsache verdunkeln, daß Zeyn-
tausendc von Juden für das Vaterland geblutet
haben und mit Auszeichnung kämpften. Der Um¬
stand, daß auf Grund dieser Tatsache die Durch¬
schnittsziffer der Juden etwas unter dem Reichs-
dnrchschnitt bleibt, kann aber nicht die Schwere der
von ihnen gleich den übrigen Völkergenossen' ge¬
brachten Opfer erschüttern. Im Gegenteil, gerade
bei der geringen Kinderzahl der Juden ist der Tod
des einzigen Sohnes oder der beiden ein.tzigen
Söhne , vielfach des einzigen Kindes, wie er in über¬
aus zahlreichen Familien zu beklagen ist, doppelt
tragisch, und es ist wahrlich ein bitteres Gefühl,
nicht nur für den Deutschen jüdischen Glaubens,
sondern für jeden Deutschen, daß trotz der Hingabe
aller Kreise noch jetzt während des Feldzuges eine
Gruppe die andere auözuspielen versucht. Den
unzähligen Juden , die ihre Pflicht freudig erfüllt
ober über ihre Pflicht hinaus  Gut und
Blut für bas Vaterland dahin gegeben haben, mit
statistischen Verallgemeinerungen zu kommen, ist
ein bitteres Unrecht.

Ich möchte aus meinem weiteren Famiftenkreise
nur einen Fall herausgreifen , der aber durchaus
nicht vereinzelt dasteht: Vater und einziger Sohn,
der eine über 50. der andere noch nicht 20 Jahre

katholische Bevölkernngöteil ixte gebüh¬
rende Berücksichtigung  erhält . Mehr
als uns nach Maßgabe der Ziffer zu-
stcht , verlangen wir nicht. Mr mußten es
aber auch andererseits verurteilen , wenn die'

uden in übergroßer Zahl vertreten wären,
^aibet gehen wir soweit , daß wir nicht die jü -,
dische Bevölkerung zu Grunde legen, sondern
die prozentuale Beteiligung der Israeliten am
Handel . Weiter können wir jedoch unter ker¬
nen Umständen gehen . Nach unserer Meinung
wäre es eine Ungerechtigkeit , gegenüber Ka-
choliken und Protestanten , wenn dl« Juden je¬
nes Verhältnis überschritten . Wir gkamben,
daß cs von dieser Seite unklug ist, einen sol¬
chen Antrag so scharf zu bekämpfen . Bekannt
ist, wie in den breiten Volksrnassen über di«
konfessionelle Zusammensetzung der Krisgsge-
sellschaften gedacht wird ) sehr viele Witze und
zngespitzte boshafte Bemerkungen sind darüber
im Volksmunde gang und gebe. Wenn nun
die Israeliten den Zentrumsantrag derart be¬
kämpfen , so erwecken sie zum mirrdesten den
Verdacht , daß der Volksmund recht hat . Auch
die Behauptung , daß ein solcher Antrag etwas
außergewöhnliches sei, trifft nicht zu. Die Ju¬
den haben früher wiederholt Aufstellungen
über die Zahl jüdischer Offiziere und Reserve-
Offiziere verlangt . In dieser Forderung
haben wir sie unterstützt , weil wir es verur¬
teilen würden , wenn ein Jude aus religiösen
oder Rassegründen von der Ofsizierslauchahn
ausgeschlossen würde . Was aber bezüglich der
konfessionellen Gestaltung unseres Offiziers¬
korps recht ist, mutz auch bezüglich der Krtegs-
gesellschaften billig sein.

Indem wir also noch einmal betonen , daß
unserer Meinung nach keine Veranlassung be¬
steht . den Antrag zu bekämpfen , sei ein ariderer
Gesichtspunkt hier eingeschaltet . Der Antrag
hat nun einmal lebhaften Widerspruch ge¬
funden , ein Teil unserer Bevölkerung fiihkt
sich lebhaft beunruhigt . Ob es angesichts des¬
sen , im Zeichen des Burgfriedens , nicht bester
ist, von der öffentlichen Verhandlung über¬
haupt gbznsehen , sollte noch einmal genau ge¬
prüft werden . Das ist wohl auch der Grund,
warum jetzt die Mitteilung gekommen ist, der
Antrag würde unter den Tisch fallen . Damit
kann man sich gegebenensalles einverstanden
erklären . Freilich wollen wir nicht außer Acht
lasten , zu betonen , daß den Interessen des
Judentums damtt kaum gedient ist. Die Auf¬
rechnung nach dem Kriege wird von antisemi¬
tischer Seite zweifellos von selbst kommen.

Kleine politische Nachrichten
Eine Aeudernug der holländischen Thronfolge

Wie der jNeuen Zürcher Zeitung" aus dem
Haag berichtet wird , soll die Thronfolge -:
ordnung in den Niederlanden abge¬
ändert  werden . Die gegenwäNige Thronfokge-
ordnung beruht auf einem 'Gesetz aus den letz¬
ten Regierungsjahren König Wilhelms III . und
nach ihren Bestimmungen ist die Prinzessin
Juliane,  die einzige Tochter der regierenden
Königin Wilhelmine , die Thronfolgerin . Sollte
sie aber , so heißt es in den Bestimunmgen,
noch vor "ihrer Mutter sterben oder nach ihrer
Thronbesteigung kinderlos bleiben, so käme die
holländische Thronfolge an die deutschen
Agnaten des Hauses Oranien,  nämlich
an die Fürstenhäuser von Wied, Lachien Weimar
und Hoherrzollern und zwar an die Nachkommen
des Prinzen Albrecht von Preußen , der früher
Prinzregent von Braunschweig gewesen ist. Durch
das neue Thronfolgegesetz soll nun dem holländi^
scheu Parlament das Recht verliehen werden, bei
Erledigung des Thrones frei Wer die künftige
Staatsform des Landes zu verfügen und den
Thron nach Belieben tzu besetzen oder auch die
Republik W verkünden.

München,  28 . Okt. Staatsminister Frhr . v.
Hert ling  begibt sich morgen für einige Tag,
nach Berlin.
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Auszeichnungen
totü  dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet;

Gefreiter Jose , Lang (Hadamar ).
Gefreiter Hermann Trabasch (Warschau ).
Gefeiter Arrtvn Brötz (Obertiefenbach).
Gefreiter Anton Ütrentet (Handlang n).
Gefreiter Adam Schier st ein (Wiesbaoenh
Weürmann August Reitz (Mebrich).
Musketier Hermann Eifer  lEitviIic ).

Verlustliste .
DS starben den Heldentod fürs Vaterland;

Leutnant d. R . Hans Wittern (Usingen ), ,
Unteroffizier Josef Reitz (Hintermeilingen ).
Gefreiter Karl M eiest (Wic staden ).
Gefreiter Adam Hermann (Höchst ).
Jäger 'Heinrich Stieglitz (Okrisvl ).
Füsilier Heinrich Schupp (Ems ),
Wehrmann Otto K l a u e r (Unterliederbach)
Landsturmrekrut Karl Cromlm (Höchst ).
Landsturnrmann Valentin Ising er (Winkel ).
—i Karl Schmelz (Kriftel ),

l Hermann Schmelz (Kriftel ).

Gerichtssaal
Gleiwttz. (Warnung .) Folgendes Gerichts¬

urteil mag Zeitungsmardern zur Warnung
dienen : Dr Arbeiter Josef Wollny aus Gleiwitz
in Schlesien , der einer Lehrerin iir Preisnitz eine
Zeitung aus dem vor ihrer Tür angebrachten
Briefkasten entwendet hatte , wurde dieserhalb vom
Gleiwttzer Schöffengericht zu, 3 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

H a l b e r st a d t , 28 . Okt . Um das Porto zu
sparen , hatten eine Schneiderin und eine Ar-
beitevehefrau in Halberstadt Briefe und Post¬
karten mit dem Namen eines ihnen bekannten
Wehrmannes als Absender versehen und 1 als
„Feldpost " aufgegeben . Bor Gericht suchte sich
die Schneiderin damit heranszureden , sie habe
geglaubt , während der Kriegszeit könne jeder
Feldpost schreiben . Die Halberstädter Straf¬
kammer erachtete schwere Urkundenfälschung in
Verbindung mit . Betrug als vorliegend und ver¬
urteilte die Schneiderin zu zwei Wochen , die Ar-
beiterehefran , welche von der änderest verführt
war , zu zehn Tagen Gefängnis.

Aus aller Wett
Mainz,  30 . Okt . (In die Straßenbahn

gelaufen und getötet .) Ein schwerer Unfall hat
sich gestern in der Neutorstraße zugetragen.
Ein Kind wollte aus dem Haus 6 heraus zum
Haus Nr . 7 hirrüberlaufen und geriet dabei
unmittelbar vor einen Straßenbahnwagen.
Das Kind , Ella Graf , wurde überfahren und
sofort getötet.

Aus Rheinhessen,  30 . Okt . Die Jagd
nach den Einlegeschweinen nimmt in ganz
Rheinhessen in letzter Zeit geradezu tolle For¬
men an . Tagtäglich ziehen Leute , namentlich
aus den Städten , durch die Dörfer , um nach
verkäuflichen Schweinen zum Einlegen für die
Hansschlachtung Umschau zu halten . Dabei
werden ganz fabelhaft hohe Preise bezahlt . So
kommt es , daß in einzelnen Fällen Preise von
2—2.50 M pro Pfd . lebend Gewicht gezahlt
wurden . Sicherlich gibt es zur Zeit kein Tier,
das begehrenswerter und gesuchter wäre als
das Einlegeschwein.

* AusdemSpessart,  29 . Okt . Ganz un¬
gewöhnlich hohe Preise werden augenblicklich beim
Verkauf von Grubenhölzern erzielt . So murren
in den letzten Tagen 5109 Kubikmeter zum Durch¬
schnittspreis von 19,25 Mark das Kubikmeter
gegen 11,85 Mark Taxpreis verkauft . Die Nach¬
frage -nach Grubenhölzern ist außerordentlich rege.

Aus Sachsen. (Vier Leben endet ein
Schlag .) In Großlübars (Sa .) standen vier
Brüder im Felde bck demselben Geschütz . Die¬
ser Tage kam nun die Schreckensbotschaft:
Alle vier Brüder , die bet einem Geschütz
waren , wurden samt diesem durch einen Gra-
natvolltrefser in die Luft gesprengt.

Buer,  28 . Okt . (Hoch klingt das Lied vom
braven Mann !) Ein hiesiger Landwirt hat sowohl
in diesem als auch im vergangenen Jahre seine
Kartoffeln zu den Preisen verkauft , wie sie vor
dem! Kriege herrschten , er hat ferner Krieger-

So wahr mir Gott helj'!
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus ton F . Ritzel.

S. gortfttzuug . (Nachdruck»riboteiiv
Und doch mußte Christoph Berger die

Missetat begangen haben , dafür zeugte die
Erklärung des Vaters , die mit einer solchen
Bestimmtheit gegeben war , Hatz ihre Richtig¬
keit .dem Mädchen über jeden Zweifel erhaben
erschien . Wenn auch ein leises Bedauern dar-
Mer durch ihre Seele zog , daß das feind¬
selige Verhältnis Zwischen den beiden Familien
fortbestehen mußte , stellte sich Matchen doch
sofort ans die Seite der Ihrigen und sagte,
ihren Gedanken Worte gebende

„Der ' alt Berger ? Des hält ich nie ge-
glaabt ! Deswege sieht der Mann immer so
verschlage ans Un kann kaa vergnügt Gesicht
mache . Den drückt des Gewisse !"

„Un der liewe Gott Hot ihm gezeigt , daß
er nit mit sich spotte läßt !" warf der Bauer
ein . „ E Siros Gottes war 's for den Meineid,
daß dem Christoph zwaa liewe Kinner eweg-
gestorwe sinn — e' Strof Gottes is es . daß
die Fraa ihr ganz Lewe lang kränkelt — docki.
rede wir nix mehr devon , Malche , es regt !mich'
zu Viel uff ! Nix in mei 'm ganze Lewe Hot ,mc
so weh getan , wie die Geschicht domolS — ich
will nit mehr dran denke ! Unser liewer Herr¬
gott verzeih ihm ! Dir nur Hab ich alles sage
müsse , daß du waaßt , woran du bist , wenn
bfr aans von der Gesellschaft in die Weg kimmt,
- nd dir mir sag ich, daß trotz allem , was vor-
"n :ge is , das Löbche von de Bergers geschickt

rr 'n , wege dir un em Schorsch — du
gehört , von was vorhin die Red !war !"

"intritt einer behäbigen Frau unterbrach
da h . Die auffallende Aehnlichkeit der
Ges . fieß sie sofort als die Mutter
Mala , unen ; auch die Kleidung zeigte
die itäi . enge Einfachheit , doch was bei
dem Mär -.. i frische Natürlichkeit anmutete,
das prägte ,>d der Mutter als herbe .Nüch¬
ternheit aus - man sah es dem ganzen Wesen
der Frau an , daß weibliche Sanftmut und

fran -en , die die Kartoffeln nicht auf einmal be¬
zahlen konnten , wieder mit den Worten nach
Hanse gesckstckt: „Bezahlt mir Khe Kartoffeln , wenn
euere Männer nach dem Kriege wieder da sind,
bis dahin hat 's Zeit !"

Potsdam,  28 . Okt . Hier wohnt -die 81-
jährige Frau Augstein , die auf ihre Weise für
die deutschen Krieger ein Scherflein beitragen
wollte . Die Greisin hat trotz ihres hohen
Alters nicht die Mühe gescheut , rirnd vierzig
Zentner Eicheln zu sammeln , die sie verkaufte
und für deren Erlös — sie erhielt 80 Ji — sie
Wollsachen kaufte un -d ins Feld schickte. Die
Kaiserin erfuhr davon und schenkte der alten
Frau in Anerkennung ihrer patriotischen Ge¬
sinnung -eine Kaffeetasse.

Berlin.  Die Goldsammlmrgen der Ber¬
liner Rennvereine haben in diesem Jahre den
Erfolg gehabt , daß fast eine halbe Million
Mark in Gold der Reichsbank Angeführt wer¬
den konnte.

Königsberg,  28 . Okt . Auf einer Zucht-
viehauktton erzielte ein Stier den unerhörten
Preis von 20 100 M.

Aus der Provinz
Dotzheim,  30 . Okt . Durch Verfügung des

Gouvernements der Festung Mainz ist die Wirt¬
schaft Nengasse 100 (August Körppen ) im In¬
teresse der öffentlichen Sicherheit vom I .Novbr.
an geschlossen.

Niederwalluf,  30 . Okt . Laut Eintrag
in das Handelsregister Abt . A. ist die Firma
„Georg Schlief , Niederwalluf " und als deren
alleiniger Inhaber der Kaufmann Georg Schlief
in Mederwallus eingetragen worden . Die Firnra
war bisher bei dem Königl . Sächs . Amtsgericht
Leipzig eingetragen.

E l t v t l l e, 30. Okt . Die langjährige Oberin
des städtischen Krankenhauses , Schwester
Lotharia,  ist , nachdem sie über 10 Jahre
dem Krankenhaus vorgestanden , von hier ab¬
berufen worden . Bekanntlich bleibt nach der
in dem Orden geübten Praxis keine Schwester
länger als zehn Jahre auf derselben Stelle.
Schwester Lotharia war eine besonders gütige,
jederzeit hilfsbereite Krankenpflegerin und
Leiterin des Hauses . Ihre Tätigkeit hat dem
Haus allseitige Vorteile gebracht und die
städtische Verwaltung schuldet ihr aufrichtigen
Dank für die Dienste , die sie in aller Stille in
den langen Jahren ihres Hierseins geleistet
hat . Auch in dem Herzen der vielen Kranken,
die sie in dem Krankenhaus gütig betraut hat,
wird ihr Andenken nicht vergessen gehen . —
Als Nachfolgerin ist dem Krankenhaus die
Schwester Edburga  überwiesen wrden , in
der wir ebenfalls eine tüchtige Oberin er¬
warten dürfen . Schwester Edburga hat wesent¬
lich an großstädtischen Krankenhäusern ge¬
arbeitet , zuerst in Wiesbaden,  dann in
Frankfurt a . M . in dem als mustergiltig be¬
kannten Marienkrankenhanse . Der Krieg
führte die Schwester Oberin ins Feld , wo sie
etwa ein Jahr ein großes chirurgisches Laza¬
rett leitete.

m . Ob erlahn st ein,  27 . Okt . Heute fan¬
eine außergewöhnliche Stadtverordrretensitzung
statt . Herr Professor Dencker als Vorsitzender
und 15 Stadtverordnete waren erschienen.
Born Magistrat waren Bürgermeister Schütz
und Beigeordneter Fohr anwesend . An Stelle
des freiwillig ausgeschiedenen Magistratsnnt-
gli -cdes , Fabrikant Gockel , wurde Kaufmann
und Weingutsbesitzer Jakob Rüdell einstim¬
mig gewählt . Eine erregte Debatte entspann
sich, als der vom Magistrat beschlossene Ver¬
kauf der städtischen Hosgüter Grenzloch , Neu¬
born und Kirchheimsborn zur Berhandlung
stand . Ein Gutsbesitzer hatte 160 000 M,  ge¬
boten . Man entschloß sich schließlich auf Vor¬
schlag des Stadtverordneten Rechtsanwalt
Sturm dahin , -die Verhandlungen nicht abzu-
brechcn , sondern die Sache durch eine fünf-
köpfige Kommission , der die Herren Professor
Dencker , Oberpostassistent Bertram , Kaufmann
Kirchberger und Heikel und Schuhmacher¬
meister Krebs angehören , prüfen zu lassen.
Bezüglich der so wichtigen Kartoffelsrage
konnte der Bürgermeister die beruhigende Er¬
klärung abgeben , daß die Lieferung nun flott

Milde ihr nicht zuteil geworden waren . So
rasch und energisch ihre Bewegungen , so kurz
angebunden war auch ihre Rede , als sie jetzt
aus die Tochter einsprach:

ZWarum schellst du dann nit zum Esse?
Tie Kartoffele sinn längst gar ! Der Schmierkäs
is aach noch nit angemacht ! Was is dann des
sor Ordnung ? Schon e' ganz Weil hot 's siewe
Uhr geschlage !"

’ Eilig schlüpfte die Gescholtene zur Tür hin¬
aus , indes Frau Hisseuauer sich daran machte,
von einem auf dem Tische liegenden runden
Brotlaib große Stücke abzuschneiden und die-

■selben auf eilten Teller zu schichten . In ihren
hastigen Bewegungen sprachen sich Ungeduld und
Aerger , in ihren mitunter auf den langsam hin-
nnd hergehenden Hausherrn gerichteten Blicke
Neugierde . aus . Der Bauer schien aber von
der Gegenwart seiner Frau gar keine Notiz zu
nehmen und schickte sich eben an , seine vorhin
unterbrochene Lektüre fortzusetzen , als die Frau
in vorwurfsvollem Ton fragte:

„Was hatt ihr dann so lang zu dischkuriere,
daß ihr die Zeit zum Nachtesse verpaßt ?"

Als müsse er den Sinn ihrer Frage erst
begreifen , schaute sie der Bauer wie aus Träumen
geweckt verständnislos an und entgegncte:

„Wie maanst du , Mutter ? Ja so ! Des
Bergers Schorsch is Widder von den Soldate
zurück — host du 's schon , gehört ?"

„Des Bergers Schorsch ? Was geht uns dann
der an ? Was kann mir und dir draa liehe,
ob der Widder dehaam is oder nit ?"

. .Am der Schmittebas is dje Red uff ihn
komme, " wie des Malche debei war ! Die Bas
Hot de Bergers natürlich Widder gehörig eraus-
gestriche (gelobt ) ; ihr Luwische un ihr Settche
bawe sich gefreut , daß der Vetter Widder do is
un do Hot deS Malche vorhin mich gefrogt,
was mir bann eigentlich mit dene Leit hätte !"

(,No , un do ?" fragte Frau . Hissenauer mit
verhaltenem Atem.

,-,Do Hab ich ihr kloore Wei ,eingeschenkt!
Aa mol muß sie' s doch wisse. !un alt genug
is des Malche dezu !"

Dienstag , »1 . OktoberU
voran gehen werbe . Bekanntlich bars ja tm
Kreise St . Goarshausen der Verkauf an Pri¬
vatleute nicht stattfinden . Derselbe hat nur
durch Vermittlung der Stadt zu erfolgen.
Diese Regelung war notwendig geworden,
weil sich eine wahre Jagd nach Kartoffeln er¬
hoben hatte , und die naturgemäß eine Menge
unangenehmer Begleiterscheinungen zeitigte.
Am Schlüsse der öffentlichen Sitzung verlaß
der Vorsitzende Briefe , worin die beiden Stadt¬
verordneten Großkaufmann Fuchs und Fabri¬
kant Löbbeke ihr Amt als Stadtverordnete
niederlegten . Herr Fuchs ist zum Heeresdienst
eingezogen , Herr Löbbeke durch seine beruf¬
liche Tätigkeit überlastet . Die Versammlung
beschloß , den Gesuchen zu entsprechen . Es
haben also demnächst in der ersten Klasse Neu¬
wahlen stattzufinden , — Am Schlüsse geheime
Sitztrng.

Frankfurt  a . M ., 30. Okt . (Weniger
Bier .) Die Vereinigung Frankfurter Braue¬
reien hat den Beschluß gefaßt , vom 1. No¬
vember ab ihren Abnehmern nur noch etwa
die Hälfte  derjenigen Bicrmenge zu lie¬
fern , die sie im vorigen Jahre erhielten . Die
Einschränkung soll gleichmäßig auf Faß - und
Flaschenbier erfolgen . Wie cs heißt , soll auch
für die Umgebung von Frankfurt die gleiche
Einschränkung beoorstehen.

Erbenheim,  30 . Okt . Die hiesigen Ko¬
lonialwarenhändler schließen vom 1. Novbr . ab
ihre Geschäfte bereits um 7 Uhr.

* Vom Taunus,  30 . Okt . (Zwei neue
Taunushöhenwege .) Für die Vorarbeiten zur
Schaffung von zwei neuen Taunus Höhenwegen
stellte die Hauptversammlung des Gesamt-
Taunus klub 200 Mark bereit . Der neue Weg
soll bei Butzbach beginnen , über die Kaversburg,
den Feldberg laufen und bei Caub  a . Rh . enden.
Der zweite Weg nimmt seinen Anfang bei Soden
a . T ., überquert in nördlicher Richtung das Ge¬
birge und mündet bei Braunfels  a . d. L. Als
Kreuzungspunkt beider Wege ist der große Fe .d-
berg in Aussicht genommen.

Aus Wiesbaden
Allerseelenprozession

Die Prozession nach dem alten Friedhofs
findet am morgigen Allerheiligen - Nachmittag
von der St . Bonifatiuskirche aus in herkömm¬
licher Weise statt . Die Glieder der drei Kirchen-
gemeindrn , besonders auch die Vereine mit ihren
Fahnen , sind zu zahlreicher Beteiligung ein¬
geladen . Zwei Trauerchöre werden die Prozession
begleiten . Es wird gebeten , die Herren Kirchen¬
senioren in der Sorge für die Ordnung bei
der Prozession und auf dem Friedhof zu unter¬
stützen.

Katholische Bercinszentrale Wiesbaden
Unter dem Vorsitze des Herrn Pfarrer Dr.

Hilfrich  fand gestern Abend im Leseverein eine
Sitzung der „Vereinszentrale " statt . Der Besuch
war -ein starker . Zur Berhandlung stand die
Frage : „Jugendpflege " , zu welchem Herr
Kaplan Lenferding  das Referat übernommen
hatte . Referent erläuterte in großzügiger Weise
die Notwendigkeit einer tiefgehenden Jugend¬
pflege , namentlich für die männliche Jugend , und
wies auf die Mittel hin , wie die Jugendpflege
zu unterstützen und zu fördern sei . Notwendig sei
vor allem : die Schaffung eines geeigneten!
I u g e n d h e i m s ! An der nachfolgenden Dis¬
kussion beteiligten sich die Herren Geistl . Rat
Gruber , die Präses der kathol . Jünglingsvereine
Göbel und Papst , Dr . Berberich , Dr . Geneke,
Frl . Lehrerin Neist u . a . — Zur weiteren Be¬
handlung der Frage : Schaffung eines Jugend¬
heims , wurde eine Kommission gebildet.

Fleischverteilung
In der porigen Woche teilten wir an dieser

Stelle mit , bas; Mit einem 'weiteren Rückgang der
zer Verteilung gelangenden Fleischmenge gerechnet
werden müsse. Diese Voraussage bewahrheitet sich in
dieser Woche noch (nicht, wenn der erwartete Rückgang
auch später nickst ansbleibcn wird . Der Verkauf beginnt
am Mittuvochmiorgen 8 Uhr mit der Bnchstaöcn-
grnppe E—tz. ,

Kundensqstem für 'Wiesbaden
Zur Einführung des Knndcnshitems für Bertei-

lungswaren in Kolonialwarengeschäften ist folgendes

zu beachten: Zunächst hat der Haushalt „
roten neuen Koloniaüvartenkarten gas
mit seinem! Namen und seiner Wohnung -
sehen, dann hat er mit diesen so MlsgMn»
zu dem Köloniakvarengeschäst zu gehen, fl
er für die Zukunft kaufen will . Das Kolon
geschäst fett unter den Namen des Haushu
standes den Namen des Geschäfts zum Z-Z
daß es bereit ist den Hausl -altungsvorstatch . .
anzunehmen . Die mit diesen beiden Nwü ^
sehenen Karten sind an den Tagest, die titT . ’
kanntmachung genau nach, der Buchstaben,̂ »
nannt sind, unter Vorlage j >er
zulegen in der Turnhalle Schrälbach :rurare
HaushaltungSvorsrand ne . e Kolonialwa .enkort,^
grüne) erhält , die ihm belassen tverdcu, wäbrê '
alten toten dem Kolonicckwarengesck.äst ebzuc, w 1!
Das Kolonialwarengeschäft darf nur an (olcfo™
Verteilungswaren Mtgcben, deren rote Karten i
Die BrotauÄoeiskarte darf nickst vergessen^
iveil ohne Vorlage derselben die Aushändia«̂ z
Kartell nickst erfolgen kann. Gleichzeitig mst ĥ U
gäbe der Kolonialwarenkatten erfolgt au*
Voranmeldung des Milchbe-ugs auf 'Antrag
händigung der Vorastme-dnngs -ForiM .la.re, M
ist den Zeitungen be.on . ere' BeünntmackMng trtL
Es wird noch besonders hervorgehoben, daß 9
Einführung des Kundenstz-iems nur asti 'Verteilt
waren bezieht, daß im übr -gen jeder Käufer KolM
waren , die nicht VertcilungSwareu sich, in i heJi
liebigen Geschäft kaufen kann. Tie städtischen Kot
Warenläden bleiben selbstvcrstävdlich für die don >

t-g'

bereckstigten bestehen für solch KoloniaüvareiZ
nickst Vetteilungswaren sind.

Traubenlese
Mit der Weinlese im Neroberg , der fc*

städtisches Eigentum ist, wurde gestern begona«^
Jubiläum

Morgen , am 1. Noven-ber , sind zehn Jahre
flössen, seitdem der hiesige neue PersouenbahnMl
öffnet wurde.
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Durch die Hintertüre
In der Samstagnackst wurden zwet'hiesige ojjj,

festgenommen, von denen der eine einen Sack
Fleisch trug . Da die Angaben ■über die He-
des Fleisches wenig glanbwürsoig erschcnen, >
es ibesckstagnahmt. Die Männer wurden nach
Vernehmung wieder entlassen. — En Hamster w,
Samstagabend in der Kirchgasse festgestcll't , ats er i
mit sieben Pfund Fett aus einem' Metzgerla«
schlüpfte. Frauen machten einen Schutziinann aw!
Hamster aufmerksam, der dem Po ' izeircv .er zua^
ttmrde. Daß das nicht ohne scharfe Beme
der Frauen abg ng, läßt sich denken.

kJedenfall -.

Boraumel - unge « zum Milchbezug
9tzach den Bestimmungen des Präsiden

Kttegsernährungsamtes vom 3. Oktober 1916
imr noch die sogenannten milchversoranngsberech
ten_Personen Milch erhalten . Welche Personen '
nach noch zum Milchbezug berechtigt sind, geht
der Veröffentlichung des Magistrats im Anzei^
über die Voranmeldung zulm Milchbezug herlmi

.Die neue Verordnung wird für Wnsbadei?
Wirkung haben, daß die milchversorgungsberech
Personen das ihnen zugebilligte Maß , die voi
berechtigten vielleicht einen halben Liter und'
übrigen Personen überhaupt keine Frischmilch
erhalten werden. (Die VersorgnngÄerechtigten
halten die Vollmilch, ohne daß sie auf die Feg,
zur Anrechnung kommt, die Vorzugsbereckstiaten
gegen müssen, NM eine Milchkatte zu erhalten.
Fettkarte abgeben.) Die Milchmengen , die nach 8
baden hereinkommen, werden eine BerfchiebuW
der Weife erfahren , daß die vei den Nicht fe,
berechtigten Personen frei werdenden Mengen
iertigen bezugsberechtigten Personen zngcfuhrt tre,
die bisher keine Milch erhalten Hachen. Diese '
schiebnitg der Milchmengen innerhalb der Berbrc..
hat zur Folge , daß die Milchlieferattten in Mehr
minder großem! Umfange bishenge Kunden rerlü
und dafür wieder neue bekommen. Da nun die
gäbe der MilchSarten nur gegen genaue Prüsuii
Bereckstignngzum Milchbczuge erfolgen kann und
halb die kommvnde nächste 'Woche voll in Anst
»ichmen 'wird , hat der Magistrat eine Borannrel
hum Milckfbezng augeordttct . Durch dien Vvrc
dtmg soll erreickst werden, daß einerseits jeder
braucher sich seinen alten Lieferanten möglichst sic
oder einen neuen Lieferanten suchen kann imd aiÄ,
seits die Lieferanten sich schon einen Ueberblick über,
bet ihnen zu erwartende Verschiebung in .der Kim
macknn können, bevor sie auf 'Grund der Milch!
ausgabe in der nächsten Woche sich über die
behaltmig der alten uud über d>e Annahme '
Kunden entscheiden müssen. Für die bereckstigten„
sonen sind die Formulare für die Boranmesdung!
den in der Bekanntmachung bezeichüeten Tagen,
zuholen, damit sie nach der, für Donnerstagabe/
erwartenden Veröffentlichung der BestiMntungen
die Ausgabe der jKarien für die mclchverforgungsbi
iigten und für die milchvorzugsbereckstigten Pcrst
Re vorgeschriebenen Schritte tun können.
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Betri
Hanschluß„Wenn du mir folge tätst , dann tätst du

dem Malche iwerhaupt verbiete , so oft zu der
Schmittebas zu gehe ! Do ioerd unser Kind nur
gege uns uffgehetzt ! Awer ich mag jo sage,
was ich will !— es badd (nutzt ) jo nix ! Am
beste is es , ich halte ganz des Maul !"

' ,/Dn waaßt , Mutter , wie des Malche uff
die Freindschast mit der Luwis un dem Settche
versesse is ! Kann ich do wehre ? Un was du
do von Uffgehetztwern doberredft , des is Jn-
Lnldung ! Die Bas is viel zu fromm , daß se
e' Kind gegen sei Eltern usshetzt ! Du host ewe
von jeher etwas gege sie, iveil sie nit in allem
uss der Leier red ! Deswege kann ich mich nit
(mit ihr verfeinde dosor Hot Je mir un meine
Leit zu viel Gutes im Lewe getan ! Unser Herr¬
gott lohn ihr 'sl"

Andreas Hissenaner Jpat  dicht vor seine Frau
hingetreten und hatte mit voller Bestimnttheit
gesprochen . Frau Sabine mochte wohl aus Er¬
fahrung wissen , das , Mit ihm nickst zu rechten
war , wenn er diesen Ton anschlug ) denn ihr
Gesicht nahm einen Ausdruck von Verzagtheit
an , und verdrießlich erwiderte sie:

„Mir soll 's recht sein ! Loß dir die Bas
ineinetwege in Gold fasse ! Wenn du gut Freind-
schaft mit ihr Halle willst , die ivo's mit . dem
hält , der uns unser Sach abgeschwore Hot —
for mir ! (meinetwegen ). Du werft jo wisse , was
du zu ttm un zu losse host —> ich! red schön-
lang nix mehr dodriwer !"

„Daß ihr Weiber doch gleich des Kind mit
dem Bad ausschütte müßt !" sagte der Bauer mit
einem ' Anflug von Aerger . „Maanst du . weil ich
mit der Bas gut Freind bin , könnt ich jemols
vergesse , was mir der Christoph angetan Hot?
Host du die lange Johre I)er je so was an mir
gemerkt ?"

„Stell dich nur nit an , als wenn du ihn
umbringe könnt ' st, Andres ! So weit her kann 's
mit dei 'm Zorn uff ihn nit sein , sonst yätt 'st du
mir gefolgt und hätt " st ihm die Supp eingebrockt,
die wo ihm gehört ! Aber du kannst jo aach nur
die Faust im Sack mockr- !"

„Soll ich des Unglück iwer den Mann
sei' Leit bringe , weil er die schwer Sünd
sich gelade Hot ?" sagte Andreas Hissenaner fl
lich. „ Naa , Mutter ! Der is gestroft genug
sei'm böse Gewisse ! Doch, loß die alt Gesch
Du waaßt , ich redd nit gern driwwer ! Nur
sag ich dir noch : du host am wenigste Ur!
dezu , ihm was Böses zu wünsche !"

Und als die Fratt wie erschrocken zusani
zuckte und etwas erwidern wollte , streckte er

toter

UN domit is es gut !" Uch mach
Der von draitßen kommende schüille Tonest s»ucht in

Glocke machte dem Gespräch -ein Ende . eins
darauf trat ein hochgewachsener , jung -er Dk'i" ^ ö°.t1
mit blondem Krauskopf und freundlichen , bla^ z-
Augen in die Stube , gefolgt von einem hast ch
Dtttzend Knechten und Mägden , die nach eitt iLzilstn r
leise gemurmelten „ Gu 'n Owend !" ihre Ka! -e« ein, «
am Eßtisch einnahmen . Die Haustochter und cl Unit>erfiti
Magd brachten große Schüsseln mit dainpst ' Saufcn
den Qnellkartoffeln , weichen Käse sowie mehtt 1 benannt
Platten Wurstscheiben und setzten dieselben & ba¬
den Tisch, indes der Bauer mit ruhiger WA ^ (5 tti

lacht
Msfuhritn
' ucw gan

füllten,
abwehrend die Hand entgegen und fuhr fort-WchilsfH'

Des Malche waaß jetzt , wie die Sache W r„

nach seinem am oberen Ende des Tisches
findlickstn Platz schritt und ein kurzes Tisä
bet sprach , das die Leute still mitb -eteten . X
-der vorherigen Erregung war Andreas HO
auer nicht mehr das Geringste anzumerkerl
mildes Wohlwollen prägte sich wieder in fciJÖ
Gesicht aus , und freundlich klang seine StimN
als er sich niederlassend mit einem „Sege
zeit " die ©einigen zum Zugreifen auffor'

(Fortsetzung folgt .)
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auf die „Rheinische BolkKzeitnng " für den .
nat November wolle man gefl . sofort bei
Post, den Agenturen oder bei der GesH^
stelle bewirke^ damit in der Zustellung k
Unterbrechuna eintritt.
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^ erhalten wir von beteiligter Seite
h,nhC Bemerkungen : >
rL ist die langersehnte Kundenein-

Wv sstr die Kolvnialwarcngefchäste zu er-
Tie Hausfrauen der Stadt Wiesbaden

bcnt Magistrat für die Einteilung des
Mteins dankbar sein , denn nun wird end¬
mal die wilde Jagd  zwischen den ein-
Aeschäiten aufhöreu können . Wenn sich
fsaushaltungsvorstand in einem Geschäft

E ße einschreibt, so kann er sicher sein,,
dort das auf seine Haushaltung entfallende

IS Perteilungswarcn (Gries , Graupen,
«ren. Zucker und Käse auch ganz bestimmt

Schon einmal war das Kunden-
' irvlant, ist aber nicht in die Praxis umge-

^wrden, da sich für die beiden fort»
«ereine 60 Prozent  der Wiesbadener
Kerung als Käufer eingezeicl,net hatten . Jetzt
chinn mit Bestimmtheit darauf gerechnet

daß, das Kundensystem eingeführt wird;
'VaS  Ergebnis der Anmeldungen auf die ein-
, Geschäfte aus fallen wie cs will . Noch einen

Dorteil wird die Entrichtung des Kun-
Mems haben, es werden die vielen Rekla¬
men für die einzelnen Geschäfte nicht mehr
' sein. Wie uns bekannt ist, haben eine

Reihe Geschäfte bislxer wegen nickst ge-
,der Zuteilung von Bertcilungswaren Be-

^den an den verschiedensten Stellen erhoben,
Nir find wiederholt aufgesordert worden,

dieser Verteilungsort einmal mit einem
f in die Oesfeutlichkeit zu gehen , haben

Rer stets ablehnen müssen , ioeil uns über
lzrt der Verteilung nichts Bestimmtes vor-
»uud wir deshalb auch nicht prüfen konnten,
Lje Verteilung eine . rechte war oder nicht.
p denfalls steht fest, daß eine Unmenge

.i bei uns eingelaufen sind , und manches
M , welches vor der Verteilung der be¬

iden Waren durch die Stadt seine Mitglie-
.rfriedigen konnte , nach der Verteilung durch

Madt nicht mehr in der Lage war , seinen
M noch in etwa gerecht werden zu können.
V dieses wird jetzt alles aufhören und liegt

te an den Einwohnern der Stadt Wies-
selbst zu bestimmen , wo sie in Zukunft

kWaren kaufen wollen . Es dürfte dann auch
pi Beruhigung in allen Kreisen der Konsu¬
ln Platz greisen . f " r .U 1_ ,

Reue Höchstpreise für Milch
Uf Grund der 88 8 und 9 der Bekannt -.

>lg deS Kriegscrnährungsamtes über die
tschaftung von Milch und den Verkehr

Milch vom 9. Oktober 1916 wird hiermit
fden Reg.-Bez . Wiesbaden folgendes be¬

st: Ab 1. November  1916 beträgt der
preis 1) für Vollmilch : in denjenigen
tt, für die bisher ein Höchstpreis von

fg. festgesetzt war , nämlich Frankfurt
Wiesbaden und Höchsta. M ., sowie für

^Lieferungen in diese Städte 30 Pfg . für
Wter frei Rampe Empfangsstation einschl.

Gestellung; 2) für süße Magermilch : in
»en Städten und für Lieferungen in

statt des seitherigen Höchstpreises von
.ssg. jetzt 20 Pfg . für 1 Liier frei Rampe
ffangsstatton einschl. Kannengestellung;

von den Städten festzusetzende Klei n-
cdelshöch st preis  darf 86 Pfg.  für

Vollmilch und 26 Pfg . für 1 Liter süße
Mch nicht übersteigen ; 4) in den übri-

lTeilen des Reg.-Bezrrks bleibt die Fest-
von Höchstpreisen für Vollmilch und
1 ernstlch beim Verkauf durch den Er-
sowie im Groß - und Kleinhandel den
malverbänden und Genreinden, soweit

»zu nicht nach § verpflichtet sind, bis auf
res überlaßen . Höhere als die vorge-

Höchstpretse öiirfen dabei nicht festgc-
!werden.

leschSftsstundettd«r städtischen Kriegs-
Dienststellen

1. November 1916 ab sind sämtliche Kriegs-
Mltn für den Verkehr geöffnet: Werktags von

Uhr vormittags, und von 3—5 .30 Uhr
tä, DienStag und Freitag nachtnrittag jc-
fsen. Das Mrhlbuw , Rathaus, Zimmer 68,

-ckwntrvlle, Fricdrichstrcrße 19 und Ausgade-
MK* Auslweiskartenfür Minderbemittelte, Fried-
»te §5, sind .nur vormittags .geöstnet.

Nerobergbahn
Betrieb wird am 5. November 1916 mit

Anschluß eingestellt. ; . .

ater, Kunst, Wissenschaft
Residenz-Theater

Wtt lacht da ? — Sv konnte man ttxihrluh her
Mlführung am Sonnabend nicht ironisch tragen,

>te> ganze Haus lachte, alle die den Zuhörer-
füllten, ernste und heitere, junge und alte
en, die gekommen tvaren, um sich an „Liese
8" zu erfreuen. Ter Verfasser ststul Georg
ch machte mit diesem Stück einen großen Gii .fi.
'achti n - , sondern f ü r seinen Beutel. Er „vcr-

e" einfach unser schönes„Alt-Heidelberg", fefte
l-ex MaM ' l̂e von Heinz eine kleine ausgelassene Turch-
m b-M 8. stch auch einmal bürgerlichen Wind um

' östliches Stuppsnäschen wehen lassen wollte.
"V ' !*J ^ wurde hier drastisch. Uni der kleinen Prinzeß
ia ' « ix l mkn  öu erfüllen hauchte er ihr einfach den Ge-

,, sin, auszukiichrn, schickte sic, — »veil es au>
' UNdM umversilät nicht gut inöglich nmr — schnell viit
dampsti "Hausen fahrender Scholaren ckm TaunusBauerir-

e mehrk "genannt) an den Rhein. Hier lernte unser Lies-
elben ® das mal so Vorkommen kann, in einer
er Ät» riuen' Sckmeidergcscllcn kennen, der gc-
ctebes bk Mch ein wenig saß und „ausruhen" wollte,

- isiĥ is",üch in ihn bis über die Lhrcn, trank mit
' „ »re aus Bechern, m  nichts drin >vahr und

Lln stinenr Rucksack staunend nach dem gar ui ick
3 >vl" > Menen Hnnbcrtmarksck?ein. Aber das machte '.ror-
terkelks Ws , denn der Schncidergcselle '.var ein lieber
in serm" in der Tat nicht ausschnitt, als er so bci-

AttM n erzählre, daß er mit .Bonner Korpsstusriiteii
-ge ME ^"hcintouren machte — itm so mehr da er sich
ifsordestl jl, als der Erbprinz selbst entpuppte, natura

Erbprinz, den Lieschen um keinen Preis vor
stu heiraten. Dazu iwch reizende Neoenf gurm.
" " Herr Baron, .Kammerherrbeim Fürsten, der

so strebsam »var, daß ahm „Kabrnelt"«Sißuugeu als
das höchste der Gefühle ständig vorschvebten und
deni bie lackzendcn Zuhörer int 2. Akt enolich ihre
(rege ArrteilnahmeauSdrückcn konnten, dettreü er hoch
vom Tisch mt . NachthcmdchenLus ernem Weinfaß
thronte. Ein toller Blödsinn aber l-armlvs und reizend
für Kinder irnd solche Envachstnen, dir keine litcrarr-
schen Goldkörner finden wollten, sondern gern noch
herzlich lachen und sich selbst ein kindliches Gcniüt be¬
wahrt habeu. Die Aufführung ging srrsch und flott
vvnstatten. Jessr Hold,  im estten Akt ettvaS zu laut,
cntlwickell- sülz icrber dann zu einer ganz reizenden,
kleinen Prinzeß. Herr Möller,  ihr Partner als
Fritz Anuif. »var ganz ausgezeichnet, frisch und heiter,
tvie die Rolle cs verlangte, war sein Spiel . Auch der
Herzog und die Herzogin — Herr Chandvn  antö
Fräulein v. Bendorf,  waren ruhig, vornehm und
abgemessen in ihren Bewegungen. Tas Gegenteil war
natürlich Hcrr̂ Klcinkc  als Baron , stürmischeHeüer-
fett löste sein Spiel aus . Fraulein Magda L ü h r s se n
als fürstliche Erzieherin, war in ihrer nnglücklickfen
Rolle so gut alz uröglich, ebenso Herr Fliesev
als Freiherr v. Rabener. Eine sehr slMparirische
Figur tvar Herr Kamm , der den Meister Tilbrand
verkörperte. Die übrigen Damen und Herren mögen
sich diesmal p<it einem Höesamtlob begnügen. Nvch-
mals : Eine wohlgelungene Auffiihrung.

Bstestaften .
> Patriot.  In einzelnen Diözesen (Köln) ist
Kaplan und Vikar gleichbedeutend; in anderen (Pader¬
born) ist ein Vikar Verlvaltcr einer iclbstrndigett
Expositur.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rh«kn

23. Cf :. SU.Oft.
Main

rr.Ok. 30.Ott

Waldshiit —• Würzburg — —
Kchl __ Lohr —
Maxau _ Aschaffenburz —

— Gr. Steiirhriiu 1.32 1.31
WormS 0.90 Frankfurt 7.33 2.31
Main;
Bmgeu

1.30
- 2

1.32 Kostheim
Nscftar

0.95 0.C6

Caub 2.36 Wimpfeu

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , den 31. Lckwbcr, nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Etädtycherr Kur-
orchestcrs. Leitung : KoirzerttneisterKarl Thvmann.
1. >L0ldLtenlcben, Marsch (M. Schnicling). 2. Lüuver-
rürc zur Lkpcr „Raymurw' (A. TlMMLs). 3 . .Am
Wörther Sec , Melodie (A. Jimgmaim ). 4. Erinne¬
rung au Wagners „Tannyäuscr" (Hamm). 5. Jurlsten-
balltänze, Walzer (Joh . Sttauß ). 6. Ein Morgen,
ein Mittag und ein Abend in Wien, Luvertüre (F.
v. Suppe ). 7. Fantasie aus der Llpcr „Ter Wildschütz"
(A. Lortzlng). 8. Kaiseradler, Rlarsch (I . Schiiser).
zß Aberws 8 Uhr: Abonneme ntst - Konz ert
des Städtischen Kurhauses. Leitiurg: Hennann Jrnrcr,
Städttfcher Kurkapellmeistcr. 1. Luvcrlüre zu „Ein
Abenteuer Händels" (C. Reinccke). 2. Szene und
Miserere aus der Lper „Der Troubadour" (G. Verdi).
3 . Ballettmusik aus der Lper „Tic Temeplherren"
(H. Lidolff). 4. Ein Wonnctraum, Intermezzo (E.
Alcyer-5relnnmd). 5. Jur Frühling , Ouvertüre (C.
Goldmark). 6. Aus tncinem "Tagebuch, für Streich¬
orchester(I . B . Zerlctt). 7. I. ungarische Rhapsodie
(F. Liszt)/ _ '_

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag,  31 . Oktober, abends

7 Uhr (Abonnement A) : Der Troabavour , Große
Opqrün 4lAktcn von Giuseppe Werdi. — Pe rsonen:
Der Graf von Luna : Herr Gciise-Winkcl — Leonore,
Gräfin von Scrgasto : Frau Friedfel dt — Azurena,
eine Zigcimcnn : Frl . Parlcp a. G. — Manrieo:
Herr Favre — Fernando, Begleiter des Grafen Luna:
Herr Rehkopf— Jnez , Vertraute der Gräfin Leoiwre:
Frl . Doepner — Ruiz , Anhänger des Manrieo:
Herr Schirh — Ein alter Zigeuner: Herr Schmidt —
Ein Bote : Herr Gcrharts. — dkach dem 2. Akte
(4. Bild ) 15 Minuten Pause. — Ende gegen 10 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden, Dienstag,  31 . Oktober, abends

7 Uhr (Dutzend- und Fünszigcrkartcn gültig ) : Liese
Luftig . Ern fröhliches Spiel fn drer Aufzügen von
Paul Georg Münch

rstiii.NttikrreEW 'L
Täglich nechni. 4 —ll:  Erstkl. Vorfäheg.
Dom 28. —31. Oktober.: Die Bettel-
prinzefstn , Schauspieli» 4 Akten.

Im LiebessaUe , da sind sie ave . .
Ein tolles Dackfischlustspicl in 3 Akten

Aus dem Dereinsleben
Katholischer Männcrfürsorgeverein.

Zweck:  Schutz und Rettung der gcsährveten, männl.
Jugend . Büro:  Luiscnplatz 8. Sprechstunden:
Dienstag , Donnerstag und SaMsloch, nachm 6—7 Uhr.
9 Uhr ab: Gesellige Zusammenkunft.

Lcscverein (Kasino ). Mittivoch abends von
9 Uhr ab: Gesellige Zusammenkunft.

Kath . Arbeitersekretariat und Bvlks-
bü r o , Ärtzhcimerstr. 24 . Arbcitcrsekretär Knoll aus
Mainz lwlt Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von 4—7 Uhr.

Neiit-Perteilmz
In dieser Woche gelten die Fleischmarkcn

Nr . 1—10 zum Bezüge von 250 Gr. Schlacht-
vtehfleisch.

Buchstabenfolgc:
kl—n Mittwoch, vorm . 8—10 Uhr,
ll—L Mittwoch, norm. 10—12 Uhr,
M—Q Mittwoch, nachm. 2—4 Uhr,
R—S Mittwoch, nachm. 4—6 Uhr,
T—Z Donnerstag , vorm. 8—10 Uhr,
A—D Donnerstag , vorm. 10—12 Uhr,
A—Z Donnerstag , nachm. 3—5 Uhr.

Wiesbaden,  den 30. £ He ber 1916. *
Der Magistrat.

Am 6. November  1916 , vormittags
11 Uhr,  wird an Gerichtsstelle, Zinriner Nr. 61,
das Wohnhaus mit Hofraum, Mittelhaus und
Hinterhaus mit Hosrmim hier, Riehlstraße M . 13,
7 .Ar 1 Quadratmeter, zwangsweise versteigert.

Schätzung des Feldgerichts hier vom Jahre
1903 : 130000 Mark; der Stciierbehördc hier:.
132000 Mark. <

Eigentümer: Die Erben des Adolf Seipel
hier. ' ! i

Wiesbaden,  den 24. Oktober 1916.
Königliches Amtsgericht , Abteilung 9.

Bekanntmachung.
1 Die Firma Christiane Thon,  Mauergäise 7,

ist Vom 1. November ab wieder zum Verkauf von
Butter und Margarine ûgelassen. W sind ihr
die gleichen Kunden wie bisher zugcwiesew
worden. . ; :

Wiesbaden,  den 3Q. Oktober 1916.
Der Magistrat.

B«ttn-Vnteili»ls.
Gegen Fettmarke 8 wird am Mittwoch , den

I. November und Donnerstag , den 2. Novem¬
ber, Butter abgegeben. Auf jede Karte ent¬
fallen 70 Gramm Butter . ,

Der Preis ist 38 Pfennig für ic ,0 Gramm
Butter . ^ . ,

Die Ware darf von dem Bezreher nrrr rn
dem Geschäft gekauft werden, auf das der Kun¬
denschein für Butter lautet.

Der Verkauf erfolgt für Haushaltungen
ustt den Anfangsbuchstaben:

M—Q Mittwoch, 1. Rov ., vorm. 8—11 Uhr,
J—L Mittwoch, 1. &$»., Wi . 11—1 Uhr,

E—H Mittwoch, 1. Noo ., « echm. 3—5 Uhr,
A—D Mittwoch, 1. Nrv ., u ĉhnr. 5—7 Uhr,
T—Z Donnerstag , 2. Nov ., vorm. 8—11 Uhr,
R—S Donnerstag , 2. Nov ., vorm. 11—1 Uhr,
A—Z Donnerstag , 2. Nov ., nachm. 8—7 Uhr.
Der Kundenschein und die Brotausweis¬

karte sind den Verkäufern vorzuzeigen , damit
sie feststcllen können, ob der Käufer in der
Verkaufsstelle überhaupt und während der be¬
treffenden Tageszeit kaufbercchtigt ist.

Es ist gentlgend Vorrat für alle Kanfbc-
rcchtigten vorhanden.

Wiesbaden,  den 30. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Voranmeldung
zum Milchbezng

~ Auf Grund der Bekanntmachung des Präsi¬
denten des Krtegsernährnngsamtes vom
3. Oktober 1916 werden in der Woche vom 6. bis
II . November Milchkarten ausgegeben . Der
Ausgabe derselben sollen Voranmeldungen
zum Viilchbezng vorausgehen.

Milchkarten können nur erhalten : '
1. Versorgungsberechtigte:
a) für 1 Liter:

Kinder im ersten und zweiten Lebensjahre,
soweit sie nicht gefüllt werden ; stillende
Frauen für jeden Säugling ; schwangere
Frauen in der letzten Hälfte der Schwan¬
gerschaft,

b) für % Liter:
Kinder im 3. uitd 4. Lebensjahre , ^

c) für y2 Liter : s
Kinder im 5. und 6. Lebensjahre , .

d) für höchstens 1 Liter:
Kranke nach den diesbezüglichen Bestim¬
mungen.

2. Vorzugsbcrechtigte:
für voraussichtlich y . Liter : _ r
Kinder im 7. bis 14. Lebensjahre.

Für die Berechtigten sind Voraumcldungs-
formulare gelegentlich der Ausgabe der Kolo-
nialwarenkarten in der Turnhalle , Schwal-
bachcr Straße 8 am

Donnerstag , den 2. November,
Freitag , den 3. November,
Samstag , den 4. November

aüznholen.
Die Formulare sind zur Vcrwcuonng ge¬

mäß der bevorstehenden Bekanntmachung über
die Ausgabe von Karten für milchvcrsorgungs-
bercchtigtc und milchvorzngsbcrechtigte Per¬
sonen bcreitzuhalten.

Wiesbaden,  den 30. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Eissilhrüüz Hes KundciiWM
für VkrttilWgsWtt«i«
Ks!>>!lilllVsrenMrften

Es ist beabsichtigt, für Bcrtcilnngswarcn in
Kolonialgeschäfte» das feste Kundcnsystcm cin-
zuführen . Was Berteilungsware ist, wird je¬
weils vom Magistrat bckanntgegcben. Es
harrdelt sichz. B . um Hülsenfrüchte, Teigwarcn,
Zucker Käse usw.

Tic Inhaber von Brotausweiskarten wer¬
den ersucht, jede in ihrem Besitz befindliche
rote Kolonialwarenkarte auf der Rückseite mit
ihrem Namen und ihrer Wohnung zu ver¬
sehen und unter Vorlage ihrer Brotausweis-

GUTTMANN
$ Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

karte dem einschlägigen Kolonialwarengeschaft
vorzulegen ; die Geschäfte werden ersucht, zum
Zeichen dafür, daß sie bereit sind, die Antrag¬
steller als Kunden in ihrem Geschäft aufzu-
uchmen , jede einzelne Kolonialwarenkarte auf
der Rückseite unter dem Namen des Antrag¬
stellers mit dem Namen des Geschäftes zu
versehen.

Nachdem dies geschehen ist, werden die In¬
haber der Brotausweiskarteu ersucht, unter
Vorlage der Brotausweiskarte und der mit
der Aufschrift des Geschäfts versehenen Kolo¬
nialwarenkarten in der Turnhalle Schwal-
bacherstraße zu erscheinen icnd zwar die Per¬
sonen der Anfangsbuchstaben

A—G am Donnerstag , den 2. November
R—R am Freitag , den 3. November
8—Z am Samstag , den 4. November

während der Geschäftsstnnden von vormittags
9—121/2 und nachnfittags 3—51/2Uhr.

Dort werden Kolonialwarentärten , die die
Aufschrift des Geschäfts enthalten , ausgehän-
digt . Diese Karten (hellgrüne ), die die Auf¬
schrift des Geschäfts enthalten , bleiben im Be¬
sitze des Haushaltungsvorstandes , wahrend
die auf der Rückseite mit dem Namen des Ge¬
schäfts versehenen roten Karten dem betreffen¬
den Geschäft auszuhändigen sind.

Die städtischen Kolonialwarenläden nehmen
Kundcic für Berteilungsware nicht an. Im
übrigen kann jede Haushaltung das Geschäft
nach ihrem Belieben auswählen . Der Magi¬
strat «ruß sich jedoch Vorbehalten, in denjenigen
Fällen in denen einzelne Kolonialwarengc-
schäfte nur so wenig Kunden angemeldet er¬
halten , daß eine Verteilung der Waren nicht
möglich ist, diese Geschäfte zum Knndensystem
nicht zuznlasscn.

Wiesbaden,  den 30. Oktober 1916.
Der Magistrat.

U ,
zur Verordnung betreffend Beschlagnahm-
Bestandserhebnng nnd Enteignung von Bier-
glasdeckeln aus Zinn nnd freiwillige Abliefe¬

rung von anderen Zinngegenständen vom
1. Oktober 1916.

8 1-
Die Anweisung beträfst die Meldepflicht,

Enteignung , Ablieferung und Einziehung der
Brerglasdeckcl lind Bierkrugdcckcl aus Zinn,
welche durch Verordnung vom 1. Oktober 1916
beschlagnahmt worden sind.

8 2.
Die von der Verordnung betroffenen Ge¬

genstände , Betriebe usw . sind in den 88 2—4
genau bezeichnet. ^

Alle durch die Verordnung ergriffenen Ge
genstände sind spätestens bis zum 10. Novem¬
ber anzumelden.

Die Meldung haben die Betroffenen an die
nnterzeicfmctc Dienststelle zu richten auf Melde¬
scheinen nach einem in der Metallsammelstclle
(alte Artilleriekaserne ) erhältlichen Muster.

Diese Meldeformnkrre sind genau und sorg¬
fältig nnszufüllen und dienen als Unterlagen
für die Beschlagnahme.

Wer mcht rechtzeitig und vollständig an¬
meldet , macht sich strafbar.

8 4-
Eigentnmsnbertragnng.

An Hand dieser Meldung erhält jeder ein¬
zelne Betroffene eine Anordnung betreffend
Uebertragun « des Eigentums an beschlag-
n«rhmten Gegenständen auf den Reichsmilitär-
fiskns.

Das Eigentum der betroffenen Gegenstände
geht auf den Reichsmilitärfiskus über, sobald
die Anordnung dem Besitzer zngeht.

8 5-
Ablieferung

Ter Ablieferer hat bei der Ablieferung die
genaue Adresse des Eigentümers der abgc-
lieferten Gegenstände anzngeben.

Falls der Ablieferer sich nicht mit dem
Uebernahmepreis gemäß 8 8 der Bekannt¬
machung dl. 1/10. 16. K. R. A. zufrieden geben
will , hat er dies bei der Ablieferung ausdrück¬
lich zu m-klären.

Personen , dtc mit dem festgesetzten Uebcr-
nahmcprcis einverstanden sind) ist ein An¬
erkenntnisschein nach dem als Anlage 4 bei-
gcfügten Muster auszustellen , aus dem das
Gewicht der abgelieferten Gegenstände, der
Uebernahmepreis , die genaue Adresse des
Eigentümers rmd die Zahlstelle hervorgehen.
Auf Griind des Zlnerkenntnisscheines wird der
darin festgesetzte Betrag alsbald ausgezahlt , cs
sei denn , daß über die Person des Berechtigten
Zweifel bestehen. Die Annahme des Aner-
kenntnisschcines oder der Zahlung gilt als
Bekundung des Einverständnisses mit den
Uebernahmepreifen der Bekanntmachung Ll.
1/10. .16. K. R. A.

Personen , die sich mit dem Ucbernahmepveis
nach 8 8 der Bekanntmachung Ll. 1/10. 16. A.
R. K. nicht einverstanden erklären, ist an Stelle
des Anerkenntnisscheincs eine Quittung nach
dem in Anlage 5 bcigefügten Muster anszu-
händigcn , ans der für jede Art von Deckeln,
die abgeliefert sind, das Gewicht und die Stück¬
zahl hervorgchen müssen.

Der Antrag auf cndgülttge Festsetzung des
Uebernabmepreiscs ist von dem Betroffenen
unmittelbar an das Reichsschiedsgericht für
Kriegsbedarf , Berlin W.  9 , Boßstraße 4, zu
richten.

Um dem Rcichsschicdsgcricht die Prcisftst-
setzung zu ermöglichen, hat der Betroffene von
jeder Sorte einen Deckel mit einer haltbaren
Fahne zu versehen, auf der von ihm anzngeben'
ist:

1. Name,
2. genaue Adresse,
3. Anzahl der abgelieferten Deckel dieser

Art.
Durch die Inanspruchnahme des Reichs-

schicdsgerichts erleidet die Ablieferung keinen
Aufschub.

Die Ablieferung muß bis zum 28. Februar
1917 beendet sein.

Denjemgeu Personen , die nachträglich sich
unt dem Uebernahmepreis einverstanden er-
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klären , ist die Quittung gegen einen Aner-
kenutnisschein umzutauschen; der anerkannte
Betrag ist auszuzcchlen.

8 6.
Zwangsvollstreckung.

Wer bis zu dem behördlich noch näher be-
kanntzuge'bendem Zeitpunkt die übcreigneten
Gegenstände nicht abgelicfert hat, macht sich
strafbar ; außerdem erfolgt die zwangsweise
Abholung der ablieferungspflichtigen Gegen¬
stände durch die beauftragten Behörden als
Vollstreckungsmaßregel auf Kosten des Be¬
sitzers. ' '

Die Verpflichtung der Besitzer zum Ent¬
fernen der Deckel und Scharniere von den
Biergläsern und Bierkrügen besteht auch für
die zwangsweise abzuholenden Gegenstände.

Den von der zwangsweisen Einziehung Be¬
troffenen sind ebenfalls Anerkenntnisschcine
(Anlage 4) bei der Annahme des Uebernahmc-
preises oder Quittungen (Anlage 5) bei In¬
anspruchnahme des Reichsschiedsgcrichts nach
Len Bestimmungen des § 5 dieser Anweisung
auszuhändigen . Die Kosten der Zwangsvoll¬
streckung sind von der zur Auszahlung kom¬
menden Summe in Abzug zu bringen.

8 7.
Ausnahme von den Bestimmungen und Zu¬

rückbehaltung von beschlagnahmten Gegen¬
ständen kann nur dann bewilligt werden, wenn
es sich um Gegenstände von kunstgewerblichen
oder kunstgeschichtlichem Wert handelt , der von
einem von der Landes -Zentralbehörde be¬
stimmten Sachverständigen beurteilt wiirdc.

(Siche 8 9 der Verordnung .) Andenkenwcrt
allein entbindet nicht von der Enteignung.

8 8-
Die Sammelstelle im Gebäude der früherett

Artilleriekaserne , Ecke Rheinstraße und Kirch-
gassc, ist vom 6. Dezember an bis zum 28.
Februar 1917 jeden Mittwoch und Donnerstag
vormittags von 9—12 Uhr und nachmittags
von 3—5 Uhr geöffnet.

Während dieser Zeit können die zu den rm
8 10 der Verordnung genannten Gegenstände
freiwillig zu dem festgesetzten Preis abgcliefert
werden. : .

8 9.
Die abgclieferten Gegenstände werden in

der Sammelstelle in Gegenwart des Ablie¬
fernden , oder seines Beauftragten gewogen
i ,d der Ablicfcrndc erhält als Belog eine An-
crkenntnisbeschcinigung mit den genauen An¬
gaben seiner Ablieferungsmengen » sowie des
errechneten Preises . Der hierauf bezeichnetc
Betrag kann gegen Aushändigung dieser An-
erkenntnisbescheinigung nach Quittungslei¬
stung an der Sammelstelle sofort erhoben wer¬
den. Der Inhaber der Ancrkenntnisbcscheini-
gung wi'-d ohne weitere Prüfung , als zum
Geldern^ .ng berechtigt angesehen. Beanstan¬
dungen nach Auszahlung des Betrages sind
ausgeschlossen.

8 10.
Es wird an dieser Stelle noch einmal aus¬

drücklich auf die Unannehmlichkeiten und
Strafen auf Uebertretung der Verordnung und
Verheimlichung von Gegenstände« verwiesen
und darauf aufmerksam gemacht, daß die

§

Durchführung der Verordnung in volle« Um¬
fang nachdrücklich erfolge« wird.

8 ir.
Alle schriftlichen Anträge , Anfragen usw.

ind zu richten an die vom Magistrat bestimmte
'ienststcllc:

Städtisches Maschinenbanamt,
Friedrichstraße 19 II.

Mündliche Auskunft wird ferner noch im
Biiro der Sammelstclle erteilt . (Fernruf über
Stadtamt .)

Wiesbaden,  den 21. Oktober 1910.
Der Magistrat.

WWlilckn -er Attische»
KrieMenMn

Vom 1. November 1916 ab sind sämtliche
Kriegs -Dienststellen für den Verkehr geöffnet
Werktags von 9—-12H Uhr vormittags, und

von 3—51/2  Uhr nachmittags,
Dienstag und Freitag nachmittag jedoch

geschlossen.
Das Mehlbüro , Rathaus , Zimmer Nr . 68,

“ ' ' - - - ich " 'die Markenkontrolle , Frtedrichstraße 19 und
die Ausgabestelle für Answeiskarten für Min¬
derbemittelte» Friedrichstraße 35 sind nur vor¬
mittags geöffnet.

Wiesbaden,  den 30. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Beratungsstelle
für Gasverwertung und Bolksernjj

Marktstratze 18.

LttUmm
jeden Mittwoch und Freitag Nachmittag
Im November werden behandelt:

Am 1. Dörren ans Gas . M
Am 3. Braten lchne Fett in gewöhn

Pfanne.
Am 8. Herstellung eines einfachen

cssens. _
Am 10. Braten ohne Fett in gewöhn

Pfanne.
Am 15. Gasbackofen und Grill.

„ 17 . Behandlung von Gaslampen
„ 22. Die Kochkiste.
„ 24. Gasbackofen und Grill.
„ 29. Gasheizung und Warmrvass«

reitung.
(Bitte amsschnciden.)

Nr.

MnßMMs -AMti
sind zu Akkord- und Tarifpreisen zu vcr
Näheres ist in unserem Berwaltungsgch
Marktstraße 16, Zimmer Nr . 5, von 7- 9,
1—2 Uhr zu erfahren.

Betriebsabteilung
der städt. Wasser- und Gaswerk,

frar
Bon

Nlet-Planos
Kr.?,!”’ Schmitz

Wiesbaden.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
traurige Nachricht , daß unser lieber , guter Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel,

Weinhändlei*

Pion osc{9cncr

Jakob Derstroff
Res .-Inf .-Reg . 204, 8. Komp.

mit Garantie
» mob . Studier Pinno

1.22cm5 4M« .
ft», «raeilia 1. 6 „ 500 „
fco. Rhen - nlaA 1J 8 „ 67V „
fco. > B 1.18 „ (»0 „
ft», sutogunt . A i.io „ coo ,
ft». 8 „ B 1JO „ 880»
ft . JSoIOlt A 1.8* „ r*o „
** ■ » B 1.8« „ 780,

auf Raten ohne Stuf«
p Monat 15—20 Mk.

lasse 5 Prozent.

usw. a:n
«. Hüller, Kainz

am 18. Oktober 1916 nach 17 monatlicher treuer
Pflichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland im
40. Lebensjahre gestorben ist.

«Snl,ltchei
Gczr. 1843 Mün

An jkhrm Hsch
In tiefster Trauer:

Bflrtermelstern.D. DflM
und Familie.

WINKEL (Rheingau ), den 30. Oktober 1916.

wo gute Musik gepflegt wird,
sollte euch die Königin der
Instrumente zu find. sein.
yarmonillrnb,'«L«L
Bes. auchb. Jedermann ohne
Noten!.wf.4 stimm, spiolbare.
Jliustr . Ka ta log u inson st.
Moys Mrrier , Hoflieferant

Fulda 58

Mull . Sefanntmaûng.
Saut Eintrag in unserin

Handelsregister Abt. A ist dir
Fir »!a„GeorgS..Georg Schlief,Nieder¬
walluf" und als deren allein¬
iger Inhaber der Kaufmann
Georg Schlicf  in Nieder¬
walluf eingetragen worden.
Die Firma war bisher bei
dem König!. Sachs. Amts¬
gericht in Leipzig eingetragen.

Eltville, den 2l . Okt. 1916.
König!. Amtsgericht.

Gaszuglampen,
höngellchtpen-el
«nd Wansarme
in großer Auswahl.

HiritrsilühlWmvrr,
Larbidlatermn.

M . Rosst , Wiesbaden
Wagemaimstr. 3. Tclcf.2i)60'

PrWMrPrlzitrilitirttS
inSkunkS,Nerz, Alaskafüchse.
Kittfuchs, imitierteAlaSkavon
25 Mk. an zu verkaufen.
Fr. Görtz,  Wiesbaden,

“ " idsAdelheidftraße 35. P.

SlnittiiminM»1
empfiehlt sich

Joseph Rees » Wiesbaden
Dotzheimerstr. 28. Tel . 5935

Geht auch nach auswärts.

Lonntnsnaedmlttas 2'/, vdr versodlsrl unerwartet mein
Innigstgvllsdtsr Units , der VsrslsdvrnnLsbvamls

Carl Hetzel
lllaoierstimmen,

Reparaturen
infolge Schlaganlalls im Alter von 65 Jahren . Dies zeigt
tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen an

Die trauernde Gattin :]
Ida Hetzel ; geb. Ho erster.

an Flügeln , Klavier n.
Harmoniums (auch aus¬

wärts) unter Garantie.
Carl IHIattheS|

maule tte ^>nlfter,
Wellritzstratze 51, I

Fernruf S003.

Wiesbaden,  den 30. Oktober 1916.
Rheinstraße 71.

Beerdigung und Trauerfeier : Dienstag , nachmittags 2 Uhr , auf dem
Südfriedhof . Die Seelenmesse ist am Freitag , vormittags 9.15 Uhr,

in der St. Bonifatiuskirehe.

sind preiswert zu haben bei
Frau Feser , Wwe . ,8

Rüderheim , Oberstr. 28.

1 Achtel Ab.Avom Kgl.Theater, Ill . Rang Mitte
abzug. MH. Karistraße 16.

^wei trächtige Schweine,z. zweitenmal werfend, so¬
wie 1 Läufer zn veikaufcn
bei Hch. Welz , Reudorf.
Hypotheken und Dar«

lshen gibtlehen gibt Sclbstgebe
anrecllePcrsoncii ohn.Bürgcn.
Unkel,  Emscrstrasie 20,prt

Sprechstunde: 1 bis 3 und
5 bis 7 Uhr.

Tüchtige

Verkäuferin Jestslher KehrmilNsl!!
für uiiserc Filiale Rüdes-
helm, sofort gesucht.
Angeb., gute Zeugnisse, sowie
die Stellung einer Kaution
sind erforderlich. Angebote
an den „Beamten - und
Bürger -Kons.-Verein"

Wiesbaden.
Ebenfalls suchen wir
zumsofortigen Eintritt

ein kräftige;

Lehrmdje»
mit guter Schulbildung.

Das Schießen mit Militärgewehr find,
Winterhalbjahr vom 7. November an
in der Loge Hohenzolleru» Adelherdst
(Kegelbahn) statt Dienstags abends 8'
Samstags 5 Uhr.

Das Vaterland braucht schicßfertige _
ncr ! Der Wchrmanusbund hat sich die!
gäbe gestellt, alle im Alter von 16 bis
ren auszubildcn . Beitritt erfolgt ans
Schießtagei

Der Vorsta

Es geh
!franzv
rlament

ehema
nach i

itrn. Dal
t Genera

des
zellanp

zu n
gen n>

sdie Dex
«rem h,
issung

CGue i -Zim -Rshuius
im l . Stock Porkstrahe 27
als bald zn vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers ch.

«errngartsnstratz « 19
4 Zimmer-Wohnung

svf. zu vcrm. Räh. daselbst.

er Repr

Bttführer, Lßchtmeißer,
Set»a«ti|nJatlitte, lina l£,if
i. Zi«>kkleitk, joiöie Arbeit« ^

gesucht In der ^

NNknklerstr . 9. 3 Z.-W
sgf. vcrm., Näh. das.

S chön möbl.glmmer,uvermiet . <£. Tetsch,
Schwalbachecstraße 19, II.

gegen hohen Lohn, freie Verpflegungund e .
freie Reise.

Baase& Sciiott, Biunntmehiim,, Mtj.
Nähere Auskunft erteilt das Arbeitsamt Wicsbadch[ i®anj

seiner

Velour«hüte,
Filz und Delbel, werde,: nach
den neuest.Forme» fassoniert,
gereinigt und gefärbt.
F. Matter , Bleichstraßc II.

Zeder Verinid
Wegen Einberufung weiterer Arbeitskräfte zum
Militär sind wir gezwungen , unser Geschäft
nachmittags für den Verkehr zu schließen und

die Kossenstsndenm Iflttusdi
den1. klmMek in nnk mrzent
: Ohr zu beschränken. :

eil

Sonn- und Feiertags bleibt geschlossen.

in den
Feld -, Kriegs - und
Etappen -Lazaretten

soll zu

Weihnachten
Liebesgabenpak

erhalten!
Spendet  zu diesem Zweck
jedes bis zum Werte von 5

aki

ln Ge1s6nheim
elngetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht.

Dorsch . Schlüter.

der Abteilung III des KreisKom
vom Roten Kreuz , Wiesba di

Annahme im Geschäsisziinmer, Kgl. Schloß,
rechts, vormittags zwischen 9 und

nachmi tags zwischen3 und 6 Uhr,
bau

Vereinsbank ® Wiesbaden.
Gegründet 1865. T*“ Eincetraxrene , Genossenschaft

Sparkasse
mit beschränkter Haftpflicht. Gegründet ISS8.

_ _ _ ' ~~JLWrm -_ReiohsbanloGirQ ' Konto»
250 Fpankfupt s . Mi

K

Eigenes Geschäftsgebäudes iiauritiussif . ?»
Postscheck - Konto Hp. 250 Fpankfupt a . Mi

Di« Tareimbaak Vioabaden nimmt Geld an *on iedermann , Such von flichtraitglledepn , als.
Sparkasss - Einlagen voaMk. 5.— an. Tägliche Yerzimnag. Ausgabe ron Helmspar.

j bOchsan.
1 ! Darlehen (Anlehen pfgen Eohuldseboine der Vereinsbank), mindesten« Mk. 300. , gegea

halb - und ganzjähngs Kündigung . Halbjährige Zinsansiahlung.
Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Scheck- und stampolfreierPlatzanweisnags-

Verkehr) gegen tägliche Verzinsung, getoOhrentpsia Auf längere Fristen angelegte Gelder za
entsprechend höheren Zinssätzen.

Dte Isnto -, Schsck - und PlatEanwelsungshcft © werden kesfenfrai  abgegeben.
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* r Fern sprach op  Rr . 560 und 978*
Telegr .- fldr . i Vereinsbank*

KSstgSiedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldsoheine,
Wechsel abgekauit , Kredite in laufender Rechnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren . v
Ferner werden besorgt: Einzug von Wechseln , An- und Verkauf von Wertpapiere )) len in t

unter günstigen Bedingungen, zum Teil gebührenfrei , Einlösung von verlosten Wertpapiere», ! wird t
8orten , Ziusseheinea letztere schon 2 Wochen vor Verkeil, Auszahlungen im In* auoti Aal-
lande. Ausstellung von Schecks und Reisekreditbriefen , Annahme van offenen und 9«- titfit».
ochlosscnen Depots , Vermietung von Stahlfächern (Bafes) in verschieden»» "
Grössen unter Selbsiverschluss der Mieter in unserer absolut teuer- und diebessicheren Stahl* r r‘®Wt
kämme; zum Preise tou  Mk . 4.— an für das Jahr . Verwaltung von Hypotheken und
ganzen Vermögen.

1 ' Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Goldangelegenheiten , namentlich auch bei An - und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.

Satzungen ^Geschäftsberichte lind sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit
Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts » und Kassenständen wählend des Krieges auf die Vormittagsstunden vo **

9 —1 Uhr beschränkt.
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